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Acta Spirıtus Sanct1ı

D1Ie Bedeutung der Vvier Sendungen des (Geistes
für die Apostelgeschichte‘

In MEMOTLAM Friedrich Avemarıe

VON ÄNSCAR WUCHERPFENNIG

Mıt dem Tiıtel „JIaten der Apostel“ MPASELG AUTOGTOAGOV LUut sıch die Fxe-
SC der Apostelgeschichte nıcht leicht. Er bezeugt ıne trühe Gattungsbe-
zeichnung, Praxei:s-Literatur Wr Geschichtsschreibung über hıstorische
oder/und mythologische Fıguren, Stidte und Stadtstaaten. Der Tıtel findet
sıch iın den besten erhaltenen Handschrıiftften, veht aber ohl nıcht auf Lukas
celbst zurück? und o1bt auch den Gegenstand der Apostelgeschichte LLUTL —-

zureichend wıieder. Diese handelt wenıger VOoO den Aposteln selbst als viel-
mehr VOoO Wachsen des Wortes (Jottes. Dreimal wırd ausdrücklich testge-
halten, dass das Wort „wuchs“ oder „zunahm“ Apg 6!! 12,24; 19,20), und
Lukas hat refraınartıg ot1zen über die orößer werdende Anhängerschaft
Jesu iın seline Darstellung eingestreut. Das Wachsen des Wortes veht tür die
Apg weıtgehend mıiıt dem der Kırche parallel. S1e enttaltet erzählerisch, W 4S

iın den Wachstumsgleichnissen Jesu 1m Evangelıum angelegt 1st.} Schon dort
deutet Jesus das unterschiedliche Wachsen des jeweıilıgen Daatgutes 1m S5a-
manngleichnıs auf die Ausbreitung des OYyOs.

Lukas celbst hat der Apostelgeschichte vermutlich dr keinen Tiıtel vegeben.
In der Wıdmung des Evangelıums verspricht dem Theophıilus, eiınen „Be-
richt“ (ÖLMNYNOLG) über Al das nıederzuschreıiben, 35  aAS sıch Ma erfüullt
hat“ (Lk 1,1) Das MUSSTE aber keineswegs mıt der Hımmaelfahrt erschöpft
se1nN, sondern konnte durchaus mehr umftfassen. Wenn Lukas iın der Wıdmung
des zweıten Teıls aut den NPWTOCG ÖYyOC Apg 1,1) zurückblickt, iın dem
dargestellt hat, W 45 Jesus tun begonnen hatte Apg 1,1), 1St Jesus oftfenbar

Der vorlıegende Beıtrag veht zurück auf eınen Vortrag £e1m Rhein-Maın-Exegese- Iretten
November O12 Dabeı sollte Friedrich AÄAvemarıe das Korreterat übernehmen. Er hatte

mır bereıts einıge Anmerkungen meınem Manuskript zukommen lassen. ÄAm Oktober
AMI12 IST. urz VOL seinem 57 (reburtstag völlıg überraschend vestorben. Dem ankbaren (7e-
denken ıh; moöchte iıch diesen Beıitrag wıdmen. Dem Rhein-Maiın-Exegese- Iretten und Pro-
tessor Dr Thomas Schmeller, der mıt se1iınen Fragen dıe Dıskussion angeworten hat, sel herzliıch
für weıtere Anregungen vedankt.

Vel. Fıtzmyer, The ACTIS of the apostles. LICW translatıon wıth introduction and C OI1L1-

MENLATV, New ork u a | 1998, 4749 Fıtzmyer führt als Zeugen neben B, D, V, und 1175
auch den Papyrus /4 auf, der sıch durch dıe Angaben ach N A-S allerdings nıcht bestätigen
lässt. Demnach beginnt der Text des Papyrus EISL mıt ADg 1,2 Nur Wendland, Wıkenhauser und
Zahn halten dıe Iukanısche Herkuntt des Tıtels autrecht.

Vel. Reinhardt, Das Wachstum des Czottesvolkes. Untersuchungen ZU (3emenindewachs-
1m Iukanıschen Doppelwerk auf dem Hıntergrund des Alten Testaments:; mıt Tabellen,

(zöttingen 1995
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Acta Spiritus Sancti

Die Bedeutung der vier Sendungen des Geistes 
für die Apostelgeschichte 1

In memoriam Friedrich Avemarie

Von Ansgar Wucherpfennig S. J.

Mit dem Titel „Taten der Apostel“ – πράξεις ἀποστόλων – tut sich die Exe-
gese der Apostelgeschichte nicht leicht. Er bezeugt eine frühe Gattungsbe-
zeichnung, Praxeis-Literatur war Geschichtsschreibung über historische 
oder/und mythologische Figuren, Städte und Stadtstaaten. Der Titel fi ndet 
sich in den besten erhaltenen Handschriften, geht aber wohl nicht auf Lukas 
selbst zurück2 und gibt auch den Gegenstand der Apostelgeschichte nur un-
zureichend wieder. Diese handelt weniger von den Aposteln selbst als viel-
mehr vom Wachsen des Wortes Gottes. Dreimal wird ausdrücklich festge-
halten, dass das Wort „wuchs“ oder „zunahm“ (Apg 6,7; 12,24; 19,20), und 
Lukas hat refrainartig Notizen über die größer werdende Anhängerschaft 
Jesu in seine Darstellung eingestreut. Das Wachsen des Wortes geht für die 
Apg weitgehend mit dem der Kirche parallel. Sie entfaltet erzählerisch, was 
in den Wachstumsgleichnissen Jesu im Evangelium angelegt ist.3 Schon dort 
deutet Jesus das unterschiedliche Wachsen des jeweiligen Saatgutes im Sä-
manngleichnis auf die Ausbreitung des λόγος. 

Lukas selbst hat der Apostelgeschichte vermutlich gar keinen Titel gegeben. 
In der Widmung des Evangeliums verspricht er dem Theophilus, einen „Be-
richt“ (διήγησις) über all das niederzuschreiben, „was sich unter uns erfüllt 
hat“ (Lk 1,1). Das musste aber keineswegs mit der Himmelfahrt erschöpft 
sein, sondern konnte durchaus mehr umfassen. Wenn Lukas in der Widmung 
des zweiten Teils auf den πρῶτος λόγος (Apg 1,1) zurückblickt, in dem er 
dargestellt hat, was Jesus zu tun begonnen hatte (Apg 1,1), ist Jesus offenbar 

1 Der vorliegende Beitrag geht zurück auf einen Vortrag beim Rhein-Main-Exegese-Treffen 
am 10. November 2012. Dabei sollte Friedrich Avemarie das Korreferat übernehmen. Er hatte 
mir bereits einige Anmerkungen zu meinem Manuskript zukommen lassen. Am 12. Oktober 
2012 ist er kurz vor seinem 52. Geburtstag völlig überraschend gestorben. Dem dankbaren Ge-
denken an ihn möchte ich diesen Beitrag widmen. Dem Rhein-Main-Exegese-Treffen und Pro-
fessor Dr. Thomas Schmeller, der mit seinen Fragen die Diskussion angeworfen hat, sei herzlich 
für weitere Anregungen gedankt.

2 Vgl. J. A. Fitzmyer, The acts of the apostles. A new translation with introduction and com-
mentary, New York [u. a.] 1998, 47– 49. Fitzmyer führt als Zeugen neben , B, D, Ψ, 1 und 1175 
auch den Papyrus P 74 auf, der sich durch die Angaben nach NA28 allerdings nicht bestätigen 
lässt. Demnach beginnt der Text des Papyrus erst mit Apg 1,2. Nur Wendland, Wikenhauser und 
Zahn halten die lukanische Herkunft des Titels aufrecht.

3 Vgl. W. Reinhardt, Das Wachstum des Gottesvolkes. Untersuchungen zum Gemeindewachs-
tum im lukanischen Doppelwerk auf dem Hintergrund des Alten Testaments; mit 4 Tabellen, 
Göttingen 1995.
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auch 1mMm zweıten Teıl als Handelnder vVorausgeseTZL. Der 1U  - urz VOTL seinem
Lebensjahr ganz überraschend verstorbene Friedrich Avemarıe hat daher

einen Beıtrag ZUur Apostelgeschichte treftend mıt Acta Iesu Christz überschrie-
ben: Die Apostelgeschichte Se1 ine Darstellung des erhöhten Christus, der

den verschiedensten Zeichen iın der ersten Kırche wiırkt.*
Bereıts ALULLS der Spätantıke oder byzantınıscher eıt STLAMMLT eın alternatı-

Ver Titelvorschlag: Acta Spiritus Sanctı VOoO einem gewıissen Okumenlus.®
Mıt diesem Tıtel lassen sıch die Ergebnisse LEUETITETL narratologischer Unter-
suchungen ZUS arnrnenfas sen: IDIE Apostelgeschichte 111 35  O Gelst (sottes
erzählen“ (Anla Cornils).®

In diesem Beıtrag mochte ıch zeıgen, dass die Christozentr1 der Apostel-
veschichte nıcht ohne 1ne pneumatologische Dimens1ion verstanden werden
ann. Der Heılige Celst erhält iın der Darstellung des Lukas ansatzhafte
Züge einer eigenständıgen Erzählfigur. Damlıt hat Lukas christliches Reden
VOoO (elst entscheidend mitgeprägt. In vier Herabkünften des (jelstes
(251_4'‚ ;  — 10,44—48; 19,1—7 hat vewıssermalßen „narratologische S1-
onale“ tür seine Hıstoriographie iın der Apostelgeschichte DESCTIZL. Im Fol-
yenden werde ıch daher (1) zunächst aut den Titelvorschlag des O)kumenius
und die Darstellung des (jelstes iın der Apg eingehen, dann (2) iın einem wel-
ten Schritt zeıgen, WI1€ der (elst über die antıke Prosöpopoille Züge einer
Erzählfigur iın der Apg erhält, und diese Beobachtungen schliefilich (3) mıt
der Bedeutung der vier Sendungen des (jelstes ınnerhalb der Apg verbinden.

Acta Spirıtus Sanctı”

Der Gelst wırd iın der Apg gleich Begınn iın der Wıdmung
Theophilus ZENANNT.: Im ersten Buch habe Lukas dem Theophıilus alles c
schrieben, W 4S Jesus habe „bıs dem Tag, dem CI, nachdem
durch Heılıgen Gelst den Aposteln, die auserwählt hatte, Anweısungen

Vel AÄvemarıe, Acta lesu Christı. /Zum christologischen Sınn der undermotive ın der
Apostelgeschichte, ın Frey/D. Rost Hgog.), Die Apostelgeschichte 1m OnNntext antıker und
trühchristlicher Hıstoriographie. 5y mposium Marz OO0 ın München, Berlın u a. | 2009,
53595672 Vel. eınen Ühnlıchen AÄAnsatz ın der austührlichen Darstellung V Mainville, U’Esprit
ans ’ oeuvre de Luc, [Saınt-Laurent/Quebec] 1991 N1e versteht dıe Iukanısche Pneumatologıie
V Apg 2,55 her‘ Beı seiner Erhöhung erhält Christus VVater dıe Verheißung des ‚e1listes für
dıe Kırche: dıe Erhöhung IST. für Maınrvılle der „Domt de Jonction ’ Ancıenne el la Nouvelle
Allıance“ (Mainville, 153)

Vel Marguerat, Les des Apotres, (;eneve 2007/, 126 Zur Person des Okumenius
vol Biermann, AÄArt. Oecumenıus, 1n: Döpp/ F BYuns Hgog.), Lex1iıkon der antıken christlı-
chen Lıteratur, Freiburg Br. u a. | 575

Cornils, Vom (7zelst (zOttes erzählen. Analysen ZULI Apostelgeschichte, Tübıngen 2006 In den
etzten A Jahren sınd rel welıtere narratologische Untersuchungen ZU. Heılıgen (zjelst. ın der Apg
erschienen: Shepherd, The narratıve tunction of the Holy Spiırıt character ın Luke-Acts,
Atlanta, (3a 1994, wobel Shepherd den (7je1st beı Lukas ach dem Paradıgma der alttestamentlichen
Propheten dargestellt sıeht:; danach IHur, dynamıc readıng of the Holy Spiırıt ın Luke-Acts,
Shefheld 2001:; und Bonnah, The Holy Spirıt. narratıve tactor ın the Acts of the Apostles,
Stuttgart AOO/ Vel. welterer Lıteratur auch den Forschungsüberblick beı Bonnah, 1 1—61
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Acta Spiritus Sancti

auch im zweiten Teil als Handelnder vorausgesetzt. Der nun kurz vor seinem 
52. Lebensjahr ganz überraschend verstorbene Friedrich Avemarie hat daher 
einen Beitrag zur Apostelgeschichte treffend mit Acta Iesu Christi überschrie-
ben: Die Apostelgeschichte sei eine Darstellung des erhöhten Christus, der 
unter den verschiedensten Zeichen in der ersten Kirche wirkt.4 

Bereits aus der Spätantike oder byzantinischer Zeit stammt ein alternati-
ver Titelvorschlag: Acta Spiritus Sancti von einem gewissen Ökumenius.5 
Mit diesem Titel lassen sich die Ergebnisse neuerer narratologischer Unter-
suchungen zusammenfassen: Die Apostelgeschichte will „vom Geist Gottes 
erzählen“ (Anja Cornils).6 

In diesem Beitrag möchte ich zeigen, dass die Christozentrik der Apostel-
geschichte nicht ohne eine pneumatologische Dimension verstanden werden 
kann. Der Heilige Geist erhält in der Darstellung des Lukas ansatzhafte 
Züge einer eigenständigen Erzählfi gur. Damit hat Lukas christliches Reden 
vom Geist entscheidend mitgeprägt. In vier Herabkünften des Geistes 
(2,1– 4; 8,14 –17; 10,44 – 48; 19,1–7) hat er gewissermaßen „narratologische Si-
gnale“ für seine Historiographie in der Apostelgeschichte gesetzt. Im Fol-
genden werde ich daher (1) zunächst auf den Titelvorschlag des Ökumenius 
und die Darstellung des Geistes in der Apg eingehen, dann (2) in einem zwei-
ten Schritt zeigen, wie der Geist über die antike Prosôpopoiie Züge einer 
Erzählfi gur in der Apg erhält, und diese Beobachtungen schließlich (3) mit 
der Bedeutung der vier Sendungen des Geistes innerhalb der Apg verbinden.

Acta Spiritus Sancti?

Der Geist wird in der Apg gleich zu Beginn in der erneuten Widmung an 
Theophilus genannt: Im ersten Buch habe Lukas dem Theophilus alles ge-
schrieben, was Jesus getan habe „bis zu dem Tag, an dem er, nachdem er – 
durch Heiligen Geist – den Aposteln, die er auserwählt hatte, Anweisungen 

4 Vgl. F. Avemarie, Acta Iesu Christi. Zum christologischen Sinn der Wundermotive in der 
Apostelgeschichte, in: J. Frey/B. Rost (Hgg.), Die Apostelgeschichte im Kontext antiker und 
frühchristlicher Historiographie. Symposium 15./16. März 2007 in München, Berlin [u. a.] 2009, 
539–562. Vgl. einen ähnlichen Ansatz in der ausführlichen Darstellung von O. Mainville, L’Esprit 
dans l’œuvre de Luc, [Saint-Laurent/Québec] 1991. Sie versteht die lukanische Pneumatologie 
von Apg 2,33 her: Bei seiner Erhöhung erhält Christus vom Vater die Verheißung des Geistes für 
die Kirche; die Erhöhung ist für Mainville der „point de jonction entre l’Ancienne et la Nouvelle 
Alliance“ (Mainville, 153).

5 Vgl. D. Marguerat, Les actes des Apôtres, Genève 2007, 126. Zur Person des Ökumenius 
vgl. M. Biermann, Art. Oecumenius, in: S. Döpp/P. Bruns (Hgg.), Lexikon der antiken christli-
chen Literatur, Freiburg i. Br. [u. a.] 32002, 525.

6 A. Cornils, Vom Geist Gottes erzählen. Analysen zur Apostelgeschichte, Tübingen 2006. In den 
letzten 20 Jahren sind drei weitere narratologische Untersuchungen zum Heiligen Geist in der Apg 
erschienen: W. H. Shepherd, The narrative function of the Holy Spirit as a character in Luke-Acts, 
Atlanta, Ga 1994, wobei Shepherd den Geist bei Lukas nach dem Paradigma der alttestamentlichen 
Propheten dargestellt sieht; danach J. Hur, A dynamic reading of the Holy Spirit in Luke-Acts, 
Sheffi eld 2001; und G. K. A. Bonnah, The Holy Spirit. A narrative factor in the Acts of the Apostles, 
Stuttgart 2007. Vgl. zu weiterer Literatur auch den Forschungsüberblick bei Bonnah, 11–61.
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vegeben hatte, entrückt wurde“ Apg 1,2) Der Satz der Apostelge-
schichte zıeht sıch über mehrere Verse hın, un se1in Satzbau 1St komplex, In
dem Abschnıitt, den ıch 1er übersetzt habe, habe ıch den Ausdruck „durch
Heılıgen Gelst“ iın Parenthese QESCIZLT, die besondere Stellung VOoO OÖLÖL
MNVELUATOG AYyLOU sıgnalısıeren, auf die WIr och zurückkommen werden.

Es 1St die VOoO Erwähnungen, beı denen der Gelst iın der Apostel-
veschichte das Wırken des Auterstandenen vermiuittelt. AnJa Cornuıls hat _-

ar 59 Erzählkonfigurationen ausgemacht, iın denen der (elst iın nNntier-
schiedlicher orm beteiligt 1ST. IDIE 1St die verade ziıtierte Wıdmung
Begıinn, die letzte die Begegnung des Paulus mıt Vertretern der Jüdıschen
Gemeıihnde iın Rom Ende der Apostelgeschichte.”

Im Evangelıum wırd der (elst ın der Kındheıitsgeschichte häufig erwähnt:
Eliısabet (1,41), Zacharıas (1,67) und Simeon (2,25—27) inspırıert \We1s-

Den Täutfer Johannes lässt der Gelst einem Propheten w1€e
Ela heranwachsen (1,15.17); un kommt auf Marıa herab, als S1€e Jesus
empfängt (1,35) Be1l der Taute bezeugt der (elst Jesus ötfentlich als (sottes
Sohn (3,22) und ewahrt ıh: durch seline Führung iın der Wuste VOTL den
Angrıiffen Satans (4,1.14) In der 5Synagoge VOoO 4azaret erklärt Jesus mıt den
Worten ALULLS Jesaja, dass der Gelst des Herrn auf ıhm sel ach Kapıtel trıtt
der (elst dann aber ganz iın den Hıntergrund und wırd LU och eiınmal beı
dem Jubelruf Jesu 0,21) genannt.‘

YSt Begıinn der Apostelgeschichte wırd der Gelst wıeder NEeUuU einge-
tührt Der Satzteıl ÖLÖ MNVELUATOG AYyLOU iın Apg 1, wırd VO den Kommenta-

entweder aut die Anweısungen des Aufterstandenen die Apostel oder
aut ıhre W.ahl bezogen. Im Evangelıum wırd Jesu W.ahl der Apostel nıcht
der Wırkung des Heılıgen (jelistes dargestellt. ber hier, Begıinn der Apos-
telgeschichte, 1St OÖl MNVELUATOCG AYyLOU otfenbar bewusst iın ine Zwischenstel-
lung DESCLZL, sodass syntaktısch auch aut diıe W.hl der Apostel bezogen
werden kann.? Lukas beginnt 1er ine Reltecture des Lebens Jesu:“ Das
Leben Jesu wırd ELIZL als „Zeıt des Celistes“ verstanden. S1e o1pfelt iın der ede

Vel. Cornils, 26
In Jesusworten och ın 11,13:; 12,10 und 12 ÄAm Kreuz (Lk stiırbt Jesus LLLLTE beı Lukas

mıt den Worten V Ps 30 (31), 6, „ Vater, ın deiıne Hände emptehle iıch meılınen (zelst.“ Hıer
könnte sıch möglıcherweıse eine Beziehung ZU (zelst. (zottes anschliefßen. Die trinıtarısche
Deutung dieser Stelle lässt. sıch ach Bovon allerdings EISL 1m Miıttelalter belegen (vel. BOovon,

19,28—24,55, Zürich u a | 2009, 511)
Diese LOsung verlangt V Leser, Aass WEl syntaktıische Beziehungen yleichzentig versteht.

Das IST. treılıch nıcht unproblematısch; für eine andere LOsung entscheıdet sıch Fıtzmyer (Anmer-
kung 2), 196 Altons \Weiser verwelst Recht auf eine vergleichbare ambıvalente Satzstellung V
NOPEVOLLEVOU QAUTOD ın 1,10, bezieht ÖLÖ MNVELLLATOCG ÖLV LOU ın 1,2 allerdings auf dıe WAhl der Apostel:

Weiser, D1e Apostelgeschichte, Cütersloh 1981, 44 Bonnab (Anmerkung 6), 111, bringt ZULE
Czründe für den eZzug auft EEEAEEATO. Mır scheınt, Aass Lukas 1ler Begiınn der Apostelgeschichte
ahnlıch WI1E 1m Proömimum des Evangelıums csehr bewusst tormulıert und mıt einem mehrtachen
Lesen beziehungsweıse Horen rechnet. D1e Autmerksamkeaıt auf den (7zelst IST. für eınen Leser des
Doppelwerks schon V dessen etzter Erwähnung ın der Verheifsung Jesu vegeben 24,49) Di1es
macht dıe doppelte Beziehung auf dıe W.ahl der Apostel und dıe Lehre des Auterstandenen möglıch.

10 Veol Marguerat (Anmerkung D), 35
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gegeben hatte, entrückt wurde“ (Apg 1,2). Der erste Satz der Apostelge-
schichte zieht sich über mehrere Verse hin, und sein Satzbau ist komplex. In 
dem Abschnitt, den ich hier übersetzt habe, habe ich den Ausdruck „durch 
Heiligen Geist“ in Parenthese gesetzt, um die besondere Stellung von διὰ 
πνεύματος ἁγίου zu signalisieren, auf die wir noch zurückkommen werden. 

Es ist die erste von 57 Erwähnungen, bei denen der Geist in der Apostel-
geschichte das Wirken des Auferstandenen vermittelt. Anja Cornils hat so-
gar 59 Erzählkonfi gurationen ausgemacht, in denen der Geist in unter-
schiedlicher Form beteiligt ist. Die erste ist die gerade zitierte Widmung am 
Beginn, die letzte die Begegnung des Paulus mit Vertretern der jüdischen 
Gemeinde in Rom am Ende der Apostelgeschichte.7

Im Evangelium wird der Geist in der Kindheitsgeschichte häufi g erwähnt: 
Elisabet (1,41), Zacharias (1,67) und Simeon (2,25–27) inspiriert er zu Weis-
sagungen. Den Täufer Johannes lässt der Geist zu einem Propheten wie 
Elija heranwachsen (1,15.17); und er kommt auf Maria herab, als sie Jesus 
empfängt (1,35). Bei der Taufe bezeugt der Geist Jesus öffentlich als Gottes 
Sohn (3,22) und bewahrt ihn durch seine Führung in der Wüste vor den 
Angriffen Satans (4,1.14). In der Synagoge von Nazaret erklärt Jesus mit den 
Worten aus Jesaja, dass der Geist des Herrn auf ihm sei. Nach Kapitel 4 tritt 
der Geist dann aber ganz in den Hintergrund und wird nur noch einmal bei 
dem Jubelruf Jesu (10,21) genannt.8

Erst am Beginn der Apostelgeschichte wird der Geist wieder neu einge-
führt. Der Satzteil διὰ πνεύματος ἁγίου in Apg 1,2 wird von den Kommenta-
toren entweder auf die Anweisungen des Auferstandenen an die Apostel oder 
auf ihre Wahl bezogen. Im Evangelium wird Jesu Wahl der Apostel nicht unter 
der Wirkung des Heiligen Geistes dargestellt. Aber hier, zu Beginn der Apos-
telgeschichte, ist διὰ πνεύματος ἁγίου offenbar bewusst in eine Zwischenstel-
lung gesetzt, sodass es syntaktisch auch auf die Wahl der Apostel bezogen 
werden kann.9 Lukas beginnt hier eine Relecture des Lebens Jesu:10 Das ganze 
Leben Jesu wird jetzt als „Zeit des Geistes“ verstanden. Sie gipfelt in der Rede 

7 Vgl. Cornils, 82–86.
8 In Jesusworten noch in 11,13; 12,10 und 12. Am Kreuz (Lk 23,46) stirbt Jesus nur bei Lukas 

mit den Worten von Ps 30 (31), 6, „Vater, in deine Hände empfehle ich meinen Geist.“ Hier 
könnte sich möglicherweise eine Beziehung zum Geist Gottes anschließen. Die trinitarische 
Deutung dieser Stelle lässt sich nach Bovon allerdings erst im Mittelalter belegen (vgl. F. Bovon, 
Lk 19,28–24,53, Zürich [u. a.] 2009, 511).

9 Diese Lösung verlangt vom Leser, dass er zwei syntaktische Beziehungen gleichzeitig versteht. 
Das ist freilich nicht unproblematisch; für eine andere Lösung entscheidet sich Fitzmyer (Anmer-
kung 2), 196. Alfons Weiser verweist zu Recht auf eine vergleichbare ambivalente Satzstellung von 
πορευομένου αὐτοῦ in 1,10, bezieht διὰ πνεύματος ἁγίου in 1,2 allerdings auf die Wahl der Apostel: 
A. Weiser, Die Apostelgeschichte, Gütersloh 1981, 49. Bonnah (Anmerkung 6), 111, bringt gute 
Gründe für den Bezug auf ἐξελέξατο. Mir scheint, dass Lukas hier am Beginn der Apostelgeschichte 
ähnlich wie im Proömium des Evangeliums sehr bewusst formuliert und mit einem mehrfachen 
Lesen beziehungsweise Hören rechnet. Die Aufmerksamkeit auf den Geist ist für einen Leser des 
Doppelwerks schon von dessen letzter Erwähnung in der Verheißung Jesu gegeben (24,49). Dies 
macht die doppelte Beziehung auf die Wahl der Apostel und die Lehre des Auferstandenen möglich. 

10 Vgl. Marguerat (Anmerkung 5), 38. 
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des DPetrus das Haus des Cornelius: Jesus 1St der Ityp einer gveisterfüllten
Person. Er 1St vesandt, „Wohltaten vollbringen“ (EVEPYETEW und alle
heılen, diıe VOo der Macht des Teutels nıedergehalten werden (10,38)

In 1, tührt der Geschichtsschreiber Lukas die drei wichtigsten Figuren
beziehungsweise Figurengruppen des tolgenden zweıten Teıls se1ines Wer-
kes e1n: Von Jesus hatte bereıts der NOWTOCG ÖYyOocC vesprochen; 1U rücken
die Apostel iın den Blick Dazu trıtt b  Jetzt der Geıist, die Apostel mıt den
Anfängen Jesu verbinden. Von dieser Beobachtung her lässt sıch Oku-
men1us’ Titelvorschlag Acta Spirıtus Sanctı nachvollziehen. Die 14-
mentliche Wortstatistik INAas seinen Vorschlag unmıttelbar unterstutzen:
106-mal 1St MVELUA 1m Iukanıschen Doppelwerk erwähnt.!! Das 1St tast eın
Drittel (28%) aller Vorkommen 1m Neuen Testament. Mıt 70 Be-
legen fiinden sıch WEel Drittel aller Iukanıschen Belege ın der Apostelge-
schichte. twa 40-mal wırd der Gelst iın der Erzähler-Rede erwähnt,!* aber
auch WEn andere Figuren VOoO ıhm sprechen, tragt dies ZUur Charakterisie-
LU des (jelstes iın der Apostelgeschichte beı 14-mal spricht Petrus VOoO

Gelst viermal davon als Rahmen der Pfingstrede (2,17f.33.38) ıuntmal
Paulus, das Mal beı der Nachtaufe der Johannesjünger iın 19,2

Der (7Jeist Als Hypostasıss
In se1iner Hypothesis ZUur Apostelgeschichte schreıibt Okumenius, S1€e Sse1l e1-
yentlich ıne Darstellung der Taten des Paulus

Wenn dieses Buch auch „ Jlaten der Apostel“ überschrieben 1St, umftasst doch
me1ıisten dıe Taten des Paulus, dıe Lukas auch IL kannte, W alr doch mi1t ıhm eın
Pılger veworden un: hat se1in Leben geteilt. ””

Es se1 notwendig C WESCIL, VOTL der Darstellung des Paulus auf die orge-
schichte der übrigen Apostel einzugehen, zeigen, w1€e ro WLOG) und
tierisch (OnpLOÖEGC) Paulus sıch ıhnen vegenüber verhalten habe Daraut be-
schreıibe das Buch die orofße Wandlung des Apostels VOoO schreckenerregen-
den Christenverfolger ZUu glaubwürdigen Zeugen Jesu, dem auch Lukas
schliefßlich ZUu Begleıter geworden sel Am Ende se1iner Hypothesis tolgert
Okumenius, dass Lukas ın seiınem Buch mehr VOoO den Taten des (jelstes als
VOoO denen der Apostel erzähle. „Daher“ schlieflit „1ST ZUuL, das
Evangelıum ‚Iaten Chrıstı HNENNEN, das ‚Buch der Taten‘ hiıngegen ‚dıe

Vel. ebı 126:; Fıtzmyer, The ole of the Spirıt ın Luke-Acts, 1n: Verheyden (Hyo.),
The UunIity of Luke-Acts, Leuven 1999, 165—1 8I, 171 Lukas spricht insgesamt /1 mal V zÖöttlL-
chen Pneuma, deutlıch häufiger als dıe übriıgen Evangelısten: Matthäus elfmal, Markus sechsmal
und Johannes 14-mal

12 Vel. dıe UÜbersichten Cornils (Anmerkung 6), K / f., vol auch dıe ZULE narratologische Dar-
stellung beı Bonnah (Anmerkung 6), 62—1 OO

14 Decumen1us, Hypothesıs ın Act: EL KL IIpäseLc TO LBALOV EMNLYEYPANTAL T(DV ÄMNOCTOAMGOV,
AA WDC CI TO OAU TAC TOUVU LIQDAOUD NEPLEYXEL ÄC  Ar KL AOUKAC ÄKPLBOG EYLVWOKE, AT  A KL
OUVEKÖNLOG AUTAO EYOVOWC KL ÖLOÖLALTOG P 118, 29)
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des Petrus an das Haus des Cornelius: Jesus ist der Urtyp einer geisterfüllten 
Person. Er ist gesandt, um „Wohltaten zu vollbringen“ (εὐεργετέω) und alle zu 
heilen, die von der Macht des Teufels niedergehalten werden (10,38). 

In 1,2 führt der Geschichtsschreiber Lukas die drei wichtigsten Figuren 
beziehungsweise Figurengruppen des folgenden zweiten Teils seines Wer-
kes ein: Von Jesus hatte bereits der πρῶτος λόγος gesprochen; nun rücken 
die Apostel in den Blick. Dazu tritt jetzt der Geist, um die Apostel mit den 
Anfängen Jesu zu verbinden. Von dieser Beobachtung her lässt sich Öku-
menius’ Titelvorschlag Acta Spiritus Sancti nachvollziehen. Die neutesta-
mentliche Wortstatistik mag seinen Vorschlag unmittelbar unterstützen: 
106-mal ist πνεῦμα im lukanischen Doppelwerk erwähnt.11 Das ist fast ein 
Drittel (28%) aller Vorkommen im gesamten Neuen Testament. Mit 70 Be-
legen fi nden sich zwei Drittel aller lukanischen Belege in der Apostelge-
schichte. Etwa 40-mal wird der Geist in der Erzähler-Rede erwähnt,12 aber 
auch wenn andere Figuren von ihm sprechen, trägt dies zur Charakterisie-
rung des Geistes in der Apostelgeschichte bei: 14-mal spricht Petrus vom 
Geist – viermal davon als Rahmen der Pfi ngstrede (2,17f.33.38) – fünfmal 
Paulus, das erste Mal bei der Nachtaufe der Johannesjünger in 19,2.

Der Geist als Hypostasis?

In seiner Hypothesis zur Apostelgeschichte schreibt Ökumenius, sie sei ei-
gentlich eine Darstellung der Taten des Paulus: 

Wenn dieses Buch auch „Taten der Apostel“ überschrieben ist, umfasst es doch am 
meisten die Taten des Paulus, die Lukas auch genau kannte, war er doch mit ihm ein 
Pilger geworden und hat sein Leben geteilt.13

Es sei notwendig gewesen, vor der Darstellung des Paulus auf die Vorge-
schichte der übrigen Apostel einzugehen, um zu zeigen, wie roh (ὠμός) und 
tierisch (θηριῶδες) Paulus sich ihnen gegenüber verhalten habe. Darauf be-
schreibe das Buch die große Wandlung des Apostels vom schreckenerregen-
den Christenverfolger zum glaubwürdigen Zeugen Jesu, dem auch Lukas 
schließlich zum Begleiter geworden sei. Am Ende seiner Hypothesis folgert 
Ökumenius, dass Lukas in seinem Buch mehr von den Taten des Geistes als 
von denen der Apostel erzähle. „Daher“ – so schließt er – „ist es gut, das 
Evangelium ‚Taten Christi‘ zu nennen, das ‚Buch der Taten‘ hingegen ‚die 

11 Vgl. ebd. 126; J. A. Fitzmyer, The Role of the Spirit in Luke-Acts, in: J. Verheyden (Hg.), 
The unity of Luke-Acts, Leuven 1999, 165–183, 171: Lukas spricht insgesamt 71-mal vom göttli-
chen Pneuma, deutlich häufi ger als die übrigen Evangelisten: Matthäus elfmal, Markus sechsmal 
und Johannes 14-mal. 

12 Vgl. die Übersichten Cornils (Anmerkung 6), 87 f., vgl. auch die gute narratologische Dar-
stellung bei Bonnah (Anmerkung 6), 62–100.

13 Oecumenius, Hypothesis in Act: Εἰ καὶ Πράξεις τὸ βιβλίον ἐπιγέγραπται τῶν ἀποστόλων, 
ἀλλ’ ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ τὰς τοῦ Παύλου περιέχει ἃς καὶ ὁ Λουκᾶς ἀκριβῶς ἐγίνωσκε, ἅτε καὶ 
συνέκδημος αὐτῷ γεγονὼς καὶ ὁμοδίαιτος (PG 118, 29). 
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(Iaten) des Heılıgen (Jelstes‘ 14 Di1e Grof{fitat des (jJelstes 1ST ach Okume-
1L1LUS$ aber die Bekehrung des Paulus

Von diesem Okumen1us STAaMMLT auch C111 Kommentar den 14-
mentlichen Briefen und der alteste oriechische Kommentar ZUr Johannesot-
tenbarung ach den oft UNSCHAUCI Angaben Mıgnes Patrologia (JYABCAa
Wr Okumen1ius Bischot thessalıschen Irıkka und hat Kommentar-
werke 990 verfasst 1 also byzantınıscher eıt Danıel Marguerat fF.1-

1GOkumen1ius hiıngegen als „COMMENTALEUF des Actes du VIIS s1ecle
Di1e rage ach der Identität dieses Kommentators 1ST cehr alt Schon Robert
Bellarmın o1bt ‚W 1 auseinanderliegende Datierungen oder ach dem
11 Jahrhundert un konstatıiert GuO LEMPOTE flornerıt HO  S OFTNILETLO OTiS-

Lal Marc De (sroote und John Lamoreaux haben die OQuaestio (Jecu-
HHENLANA ‚W el verschiedenen Autsätzen Ende der 940er Jahre LEeU

untersucht 15 iıne VOoO Spitaler und Schmid den 30er-Jahren aufgefundene
yrısche Katene bezeichnet Okumen1ius als „einen(m) orgfältigen Mannn

der cehr orthodox 1ST WIC die Briefe des Patriarchen Mar Severus ZC19ECN die
ıh gverichtet sind“!* Als Briefpartner des Severus 1ST Okumen1ius aller-

dings das Jahrhundert datieren Andere Epitheta, die Okumen1ius
den Briefen VOoO Severus zugeschrieben werden sind „Rhetor „Philo-
soph „Graft „mächtiger Mann und „gottliebende Pracht“? ach die-
SC  . Angaben Wr Okumen1ius als verheıirateter Al1€e ALULLS arıstokratischen
reisen der ersten Hälfte des Jahrhunderts kaıserlichen Hof
YST muıttelalterlicher eıt WAaAIC emnach MT dem als Heılıgen verehr-
ten gleichnamıgen Bıschof VOoO Irıkka verwechselt worden.

Zu diesem Okumenius ALULLS dem Jahrhundert auch der eriechische
Apostelgeschichtskommentar Se1in Bıldungstand dürtte bei der Bezeichnung
der Apostelgeschichte als MNPASELG TOU MVEDLUATOG 1E Kenntnıiıs der
pneumatologischen Diskussionen des Jahrhunderts Voraussetizen Di1e
pneumatologische Reflexion wurde VOTL allem durch die kappadokischen Va-
ter namentlıiıch Basılius VOoO ( aesarea und Gregor VOoO Nazıanz VOLANSC-
bracht deren theologische Arbeıt C111 umfangreıiches W1ıssen diıe L1IC-

OQecumen14s, Hypothesıs Act ()OTE KAAÄODC C XEL HE V EUayyYEALOV AÄPLOTOU NPÄSELG
AEYVELV As LBALOV LUl IIpASewv LUC LOU ] 1VEDLATOG P 115 32); vol Marguerat (An
merkung D, 126

19 ] 15 1 Ö
16 Marguerat (Anmerkung D, 126
1/ Bellarmin, De Scriptoribus eccles1astıicıs lıber 1115 C um adıunctıis indıcıbus el brevı

Chronologıa aAb rbe condıto ad X IL Colonıi1ae Agrıppinae 161 5 309 3510
G O LEMDOYE foruerıt HLOTL OTTTLINLO CONSTLALF [ CTLEIITE collocant CO d (Jecumenıus und Olym-
DIOdorus OO (} alıt post millesium

1 Veol de (zroote, D1e uaesti0 CVDecumen1ana, 36 vm105; LAMOYEAUX,
The Provenance of Ecumenius’ C‚ommentary the Apocalypse, ı VigChr 57 —108

218, 09 4
19 Spitaler, /Zur Klärung des Okumeniusproblems, i ()riens Christianus 351 OS —

U De (1 roote (Anmerkung 18) S 3
21 Suggıt (Hy }, Commentary the Apocalypse, Washington 7006
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(Taten) des Heiligen Geistes‘.“14 Die Großtat des Geistes ist nach Ökume-
nius aber die Bekehrung des Paulus.

Von diesem Ökumenius stammt auch ein Kommentar zu den neutesta-
mentlichen Briefen und der älteste griechische Kommentar zur Johannesof-
fenbarung. Nach den oft ungenauen Angaben in Mignes Patrologia Graeca 
war Ökumenius Bischof im thessalischen Trikka und hat seine Kommentar-
werke um 990 verfasst,15 also in byzantinischer Zeit. Daniel Marguerat zi-
tiert Ökumenius hingegen als „commentateur des Actes du VIIe siècle“16. 
Die Frage nach der Identität dieses Kommentators ist sehr alt. Schon Robert 
Bellarmin gibt zwei auseinanderliegende Datierungen im 9. oder nach dem 
11. Jahrhundert an und konstatiert: quo tempore fl oruerit non omnino cons-
tat.17 Marc De Groote und John C. Lamoreaux haben die Quaestio Oecu-
meniana in zwei verschiedenen Aufsätzen Ende der 90er-Jahre neu 
untersucht:18 Eine von Spitaler und Schmid in den 30er-Jahren aufgefundene 
syrische Katene bezeichnet Ökumenius als „einen(m) sorgfältigen Mann, 
der sehr orthodox ist, wie die Briefe des Patriarchen Mar Severus zeigen, die 
an ihn gerichtet sind“19. Als Briefpartner des Severus ist Ökumenius aller-
dings in das 6. Jahrhundert zu datieren. Andere Epitheta, die Ökumenius in 
den Briefen von Severus zugeschrieben werden, sind „Rhetor“, „Philo-
soph“, „Graf“, „mächtiger Mann“ und „gottliebende Pracht“20. Nach die-
sen Angaben war Ökumenius als verheirateter Laie aus aristokratischen 
Kreisen in der ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts am kaiserlichen Hof tätig.21 
Erst in mittelalterlicher Zeit wäre er demnach mit dem als Heiligen verehr-
ten gleichnamigen späteren Bischof von Trikka verwechselt worden.

Zu diesem Ökumenius aus dem 6. Jahrhundert passt auch der griechische 
Apostelgeschichtskommentar. Sein Bildungstand dürfte bei der Bezeichnung 
der Apostelgeschichte als πράξεις τοῦ ἁγίου πνεύματος eine Kenntnis der 
pneumatologischen Diskussionen des 4. Jahrhunderts voraussetzen. Die 
pneumatologische Refl exion wurde vor allem durch die kappadokischen Vä-
ter, namentlich Basilius von Caesarea und Gregor von Nazianz, vorange-
bracht, in deren theologische Arbeit ein umfangreiches Wissen um die grie-

14 Oecumenius, Hypothesis in Act: Ὥστε καλῶς ἔχει, τὸ μὲν Εὐαγγέλιον, Χριστοῦ πράξεις 
λέγειν, τὸ δὲ βιβλίον τῶν Πράξεων τὰς τοῦ ἁγίου Πνεύματος (PG 118, 32); vgl. Marguerat (An-
merkung 5), 126.

15 PG 118, 10.
16 Marguerat (Anmerkung 5), 126.
17 R. Bellarmin, De Scriptoribus ecclesiasticis liber unus. Cum adiunctis indicibus et brevi 

Chronologia ab Orbe condito usque ad annum M. DC. XII, Coloniae Agrippinae 1613: 309–310: 
quo tempore fl oruerit non omninò constat; alii enim collocant eos [d. h. Oecumenius und Olym-
piodorus; A. W.] inter annum 800 & 900. alii post annum millesium.

18 Vgl. M. de Groote, Die Quaestio Oecumeniana, in: SE 36 (1996) 67–105; J. C. Lamoreaux, 
The Provenance of Ecumenius’ Commentary on the Apocalypse, in: VigChr 52 (1998) 88–108.

19 A. Spitaler, Zur Klärung des Ökumeniusproblems, in: Oriens Christianus 31 (1934) 208–
218, 209 f.

20 De Groote (Anmerkung 18) 83.
21 J. Suggit (Hg.), Commentary on the Apocalypse, Washington 2006, 3–6.
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chischen und bıblischen Vorstellungen VOo Pneuma eingegangen 1ST. Autfgrund
seiner Teilhabe der xöttlichen Natur 1St der CGelst Für Gregor VOo Nazıanz
durch se1ine Fähigkeıt der Selbstbewegung VOoO eliner blofen Energıe nNnTter-
schieden: „Fıne Energıe tolgt einer Wıirkursache. Der Heılıge Celst 1St jedoch
Wıirkursache se1iner selbst, ohne dabel iın uhe sein.“  22 Der CGelst ISt tür die
Kappadokıier UMNOOTAOLG, also eın selbstständiges, aber bezogenes Sejendes iın
(sJott eın Begritt, ALULLS dem sıch dem Einfluss der lateiınıschen Termıuno-
logıe diıe spateren westliıchen Person-Vorstellungen entwickelt haben.*

Die ontologische Bestimmung der Hypostasıs greift Okumenius auch iın
seinem Kommentar ZUr Apostelgeschichte auf. Die Erwähnung des
(jelstes iın Apg 1!! die WIr bereıts oben vesehen haben, erklärt Okumenius:

Das „CI ırug den Aposteln durch den (Jelst auf“ (Apg 1,2) otfenbart entweder dıie
Aulfträge als gveistliche 1aber 1n keiner Welise weltlich erscheinende; der (es 1St. veschrie-
ben)}, damıt auch den (Je1ist mi1t ıhm selbst (Jesus) als zusammengewachsen vorstelle,
W1e eiınem, der da VOo  b der heilıgen Hypostasıs keinen Mangel hat VOo den (Dingen),
dıe VOo  b Ott vollendet werden.“

Sprachlich scheıint M1r wahrscheinlicher, dass Okumenius 1er TNG AYLAOTLKYG
UNOOTAOGEWC allerdings aut Jesus bezieht, nıcht aut den Gelst: Jesus tehlt nıchts

der eiınen vöttlichen Hypostasıs, daher 1St auch mıt dem CGelst 35  U:  -
mengewachsen“ (GDLUOVTOV). Mıt dieser Auffassung wuürde O)kumenius 1mMm
Kontext der Diskussionen den Monophysiıtismus 1m Jahrhundert STEe-
hen. In seınem Oftfenbarungskommentar betont mıt Kyrill VOo Alexand-
rien, dass iın Jesus Gottheıit und Menschheit eliner Hypostasıs vereıint selen.“

Dergmann, (7e1st, der Natur befreıt. D1e trinıtarısche Kosmologıe (zregors V azılanz
1m Horizont einer ökologischen Theologıe der Befreiung, Maınz 1995, 1685 Bergmann bezieht
sıch auf eın /ıtat ALLS den Theologischen Reden V (sregor V azlanz (5,6; Übersetzung .
Sıeben): „Wenn der (7e1st; blafß eiıne Wırkung (EVEPYELC) ISt, annn wırcdl gewirkt und
wırkt otftensıichtlich nıcht selber und Ort zugleich mıt dem Gewıirktwerden auch existlieren
auf. Von dieser Art IST. nämlıch eine Wirkung. W1e aber wırkt demzufolge (vel. Kor y  y
spricht Worte (vel. Apg 13,2), sondert ALLS (vel. Apg 13,2), wırd traurıg (vel. Eph 4,30), zurnt
(vel. Jes und LUL viele andere Dinge, dıe deutlich auf jemanden zurückgehen, der selber
bewegt, und nıcht blafß auf eıne Bewegung (KivnOLG)?”

4 Fuhrmann, Person. Von der Antıke bıs ZU. Mıttelalter, In: HWP 269—2835, L7
A Decumen1us, C omm. ın AÄcCt, 118, 46B T5 As „EVTELAALEVOG TOLC ÄNOTGTOAOLG ÖLÖL

MVELLATOG ÄäyLOU” Apg 1,2) OTL  mn MVELLATLKA TCA EVTÄALLATO ÖNnNAOL OVD:  SV KOOLLKOV EMNLOALVOVTA-
1}  LVC KL TO ] Ivebua GÜLLDUTOV EAUTO napadelEn, WDC OVD:  SV (DV ©  > SOUVU TS£ÄFITAL &A AÄFSIITOV EXOVTI

TNS ÄYLAOTLKNC UNOOTAOGEWC.
Decumen1us, C omm. ın ÄpcC 12, 13, „ 0 Aass der ‚Emmanuel‘ also ALLS Gottheıt und

Menschhaeıt exıstiert, dıe sıch vollkammen ach iıhrem eiıgenen Og0S verhalten: unvermischt,
unveränderbar, unwandelbar, unvorstellbar. Wır sınd überzeugt, Aass ach der unaussprechlı-
chen Vereinigung eın Prosopon, eıne Hypostasıs und eıne Energe1a 1St, „AuUCh WE der { /nter-
schied der Naturen, Vrn denen OLVn ‚ASS S1C IM PiIner unaussprechlichen EreINLEUNG SEWINRT
wurden, nıcht unbeachtet hleiben darf“, SEHAUSO Ww1€e dıe jeweılige Eıgenart der Natur, ach den
Worten ULLSCICS selıgen Vater Kyriull.“ Decumen14us, C ommentarıus ın Apocalypsın, de (1 roote
(Hoy.), Lovanıl 1999, 287280 WDC C{VOAL OUWV TOV EULAVOUTAÄ C1C OEÖOTNTÖG KL ÄVOPWTNOTNTOG,
EÄELWC EXOVOOV CTa TOV OLKSLOV AOYOV, AOUYXUTWG, ÜATPENTWG, ÄVAAAOLDTWC, AMAVTAOLAOTWG.
Meta ÖS TI]V ÜPPAOTOV CAHDOLV neEnElOUEOA C}  C NPOOGWTOV KL LLLOLV UNOÖOGTAOGLV KL LLLOLV EVEPYELAV,
K OLV  A T(DV MÜOEWV UT AAy voNTAL ÖLAPOPAL, e& (D TI]V ANOpPNTOV CAHDOLV nEnNpAyXOaL ULE V, UnÖE
ATa NOLOTNTA (PUOLKT)V LÖLÖTNG AT TOUC AOYOUG TOUVU ÄSGTSOLOUVU NATPOC T]LLCOV KuplAAOUv.
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chischen und biblischen Vorstellungen von Pneuma eingegangen ist. Aufgrund 
seiner Teilhabe an der göttlichen Natur ist der Geist für Gregor von Nazianz 
durch seine Fähigkeit der Selbstbewegung von einer bloßen Energie unter-
schieden: „Eine Energie folgt einer Wirkursache. Der Heilige Geist ist jedoch 
Wirkursache seiner selbst, ohne dabei in Ruhe zu sein.“22 Der Geist ist für die 
Kappadokier ὑπόστασις, also ein selbstständiges, aber bezogenes Seiendes in 
Gott – ein Begriff, aus dem sich unter dem Einfl uss der lateinischen Termino-
logie die späteren westlichen Person-Vorstellungen entwickelt haben.23

Die ontologische Bestimmung der Hypostasis greift Ökumenius auch in 
seinem Kommentar zur Apostelgeschichte auf. Die erste Erwähnung des 
Geistes in Apg 1,2, die wir bereits oben gesehen haben, erklärt Ökumenius:

Das „er trug den Aposteln durch den Geist auf“ (Apg 1,2) offenbart entweder die 
Aufträge als geistliche aber in keiner Weise weltlich erscheinende; oder (es ist geschrie-
ben), damit es auch den Geist mit ihm selbst (Jesus) als zusammengewachsen vorstelle, 
wie einem, der da von der heiligen Hypostasis keinen Mangel hat von den (Dingen), 
die von Gott vollendet werden.24

Sprachlich scheint mir wahrscheinlicher, dass Ökumenius hier τῆς ἁγιαστικῆς 
ὑποστάσεως allerdings auf Jesus bezieht, nicht auf den Geist: Jesus fehlt nichts 
an der einen göttlichen Hypostasis, daher ist er auch mit dem Geist „zusam-
mengewachsen“ (σύμφυτον). Mit dieser Auffassung würde Ökumenius im 
Kontext der Diskussionen um den Monophysitismus im 6. Jahrhundert ste-
hen. In seinem Offenbarungskommentar betont er mit Kyrill von Alexand-
rien, dass in Jesus Gottheit und Menschheit zu einer Hypostasis vereint seien.25

22 S. Bergmann, Geist, der Natur befreit. Die trinitarische Kosmologie Gregors von Nazianz 
im Horizont einer ökologischen Theologie der Befreiung, Mainz 1995, 165. Bergmann bezieht 
sich auf ein Zitat aus den Theologischen Reden von Gregor von Nazianz (5,6; Übersetzung H. -J. 
Sieben): „Wenn er [der Geist; A. W.] bloß eine Wirkung (ἐνέργεια) ist, dann wird er gewirkt und 
wirkt offensichtlich nicht selber und hört zugleich mit dem Gewirktwerden auch zu existieren 
auf. Von dieser Art ist nämlich eine Wirkung. Wie aber wirkt er demzufolge (vgl. 1 Kor 12,11), 
spricht Worte (vgl. Apg 13,2), sondert aus (vgl. Apg 13,2), wird traurig (vgl. Eph 4,30), zürnt 
(vgl. Jes 63,10) und tut viele andere Dinge, die deutlich auf jemanden zurückgehen, der selber 
bewegt, und nicht bloß auf eine Bewegung (κίνησις)?“

23 M. Fuhrmann, Person. Von der Antike bis zum Mittelalter, in: HWP, 269–283, 277 f.
24 Oecumenius, Comm. in Act, PG 118, 46B: Τὸ δὲ „Ἐντειλάμενος τοῖς ἀποστόλοις διὰ 

πνεύματος ἁγίου“ (Apg 1,2) ἢ ὅτι πνευματικὰ τὰ ἐντάλματα δηλοῖ, οὐδὲν κοσμικὸν ἐπιφαίνοντα· 
ἢ ἵνα καὶ τὸ Πνεῦμα σύμφυτον ἑαυτῷ παραδείξῃ, ὡς οὐδὲν ὧν ὑπὸ θεοῦ τελεῖται ἐλλεῖπον ἔχοντι 
τῆς ἁγιαστικῆς ὑποστάσεως.

25 Oecumenius, Comm. in Apc 12, 13, 6: „So dass der ,Emmanuel‘ also aus Gottheit und 
Menschheit existiert, die sich vollkommen nach ihrem eigenen Logos verhalten: unvermischt, 
unveränderbar, unwandelbar, unvorstellbar. Wir sind überzeugt, dass er nach der unaussprechli-
chen Vereinigung ein Prosôpon, eine Hypostasis und eine Energeia ist, „auch wenn der Unter-
schied der Naturen, von denen wir sagen, dass sie in einer unaussprechlichen Vereinigung gewirkt 
wurden, nicht unbeachtet bleiben darf“, genauso wie die jeweilige Eigenart der Natur, nach den 
Worten unseres seligen Vater Kyrill.“ Oecumenius, Commentarius in Apocalypsin, M. de Groote 
(Hg.), Lovanii 1999, 287–289: ὡς εἶναι οὖν τὸν Ἐμμανουὴλ ἐκ θεότητός τε καὶ ἀνθρωπότητος, 
τελείως ἐχουσῶν κατὰ τὸν οἰκεῖον λόγον, ἀσυγχύτως, ἀτρέπτως, ἀναλλοιώτως, ἀφαντασιάστως. 
Мετὰ δὲ τὴν ἄφραστον ἕνωσιν πεπείσμεθα ἓν πρόσωπον καὶ μὶαν ὑπόστασιν καὶ μίαν ἐνέργειαν, 
κἂν ἡ τῶν φύσεων μὴ ἀγνοῆται διαφορά, ἐξ ὧν τὴν ἀπόρρητον ἕνωσιν πεπρᾶχθαι φαμεν, μηδὲ ἡ 
κατὰ ποιότητα φυσικὴν ἰδιότης κατὰ τοὺς λόγους τοῦ θεσπεσίου πατρὸς ἡμῶν Κυρίλλου. 
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Aus eliner anderen Stelle ALULLS dem Offenbarungskommentar scheınt aber,
dass auch der Gelst tür Okumenius eın Seiendes iın (3Jott mıt eliner eiıgenen
Intentionalıtät 1ISt.

Es sollte jedem klar werden, AaSSs der (Je1lst VOo  b der yleichen ( J)usıa (ÖLLOOVOLOG) W1e der
Vater un: der Sohn 1St. un: dıie yleiche Kraftt hat.*e

Diese Auffassung vertritt Okumenius oftensichtlich auch iın seinem Apos-
telgeschichtskommentar. Wenn der Gelst Pfingsttest ın der Gestalt VOoO

Feuerflammen auf die Junger herabkommt, schreıibt Der (elst se1l „gleich
Natur  D (ÖLLO@UVEGC) mıt dem Vater, WI1€e Mose 1m rennenden Dorn-

busch erschıienen sel  / Okumenius’ Siıcht des (jelstes bedart siıcherlich wel-
Klärung; ware durchaus interessant, seinen Kommentar dieser

Rücksicht SCHAUCT untersuchen, denn se1ne Konzeption des (jelstes bın-
det die Acta Spirıtus Sanctı iın der Apostelgeschichte CN die Arcta Tesu
Christz 1m Evangelıum zurück. Es 1St aber auch offensichtlich, dass ıhm erst
1ne tortgeschrıittene pneumatologische Reflexion halt, die Apostelge-
schichte als Acta Spirıtus Sanctı lesen.

Der Gelst in der Apostelgeschichte
Von eliner kohärenten ontologıischen Konzeption des (jelistes 1St Lukas och
weıt entternt. Friedrich Avemuarıe spricht Recht VO einem „üppig-vieltälti-
CI Bıld“ des (jelstes iın der Apostelgeschichte.“ Den vielen Facetten der uka-
nıschen Darstellung liegen unterschiedliche pneumatısche Ertahrungen der
ersten Gemeinden zugrunde, dıe der Auyuctor Ad Theophilum aufgegriffen hat
Jedoch zeigt sıch iın diesem zweıten Teıl des Doppelwerkes auch ine Tendenz
ZUur Vereinheitlichung der Darstellung des (elstes. Der CGelst 1St tür Lukas
eindeutig ine Intervention (sJottes. In seiner Pfingstpredigt z1ıtiert DPetrus den
Propheten Joel ach der Übersetzung der Septuagınta. ach dem hebräischen
Wortlaut verheıfßt (sJott dort, seınen eiıgenen CGelst über alles Fleisch auszugle-
en (3,1b 2b) Die Septuagınta hatte hıer das hebräische Original abge-
schwächt. Durch 1ine partıtıve Formulierung hatte S1e ine DEW1SSE Dıstanz

26 OQecumen14s, C omm. ın AÄpC; de (1 roote (Hy.) (Anmerkung 25) 254 11, 3, WKOVOLNON
TOUC ÄMNAVTAGC OXEÖOV ÄVOPOTOUG T1 ENLKPOLTNOEL KL T1 ÖVVALLEL TOU IIaparAntOov KL TOUVU TO
NpPOC TOV ] latepa KL TOUVU (DEOU KL 1 1aTtTpOc TI]V ELC AÄPLOTOV ÖEEATOAL MLIOTLV, 1  LVC ÖT| KL AUTOD TO
NpPOC TOV J latepa KL YLIOv ÖLLOOVOLOV KL LO0OÖUVALLOV AL KATÄONAOV EVNTAL.

M7 OQecumen14s, C omm. ın AÄcCt, 118, 64R 1I10pOc As C} .  EL  ÖEL, OTL  mn KL TO ] 1veOULa, (DEOC, KL
1  LVC KL ÖLÖL TOUTOV TO ÖLLOQMUVECG NpOC TOV ] latepa NApPAOTNON, ÖC UT TW VLWUVOT] CI TOUVU BATOU
ONTAVETAL

N Avemartıe (Anmerkung 3), 557 Veol ÄveEmMArLE, Die Tauterzählungen der Apostelge-
schichte. Theologıe und Geschichte, Tübıngen 2002, 1 29 —1 /4 Den vieltältigen (reistertahrungen,
dıe beı Lukas oft LLLULE angedeutet erscheıinen, annn ler nıcht nachgegangen werden. Eıne Reıihe
LICLICICI Arbeıten ZrENZL ın der Iukanıschen Darstellung charısmatısche (reistertahrungen Vdem
(reistempfang beı der Taute (Menzıes, Stronstad, Ervın, Penney, Haya-Prats) aAb Dunn
hat dagegen Taute und (reistempfang als umtassenden einheıtliıchen Vorgang christlicher Inıtiation
vesehen (vel. azı ÄveEmMArLE, Tauterzählungen, ] 30 Meıne Fragestellung ben zielt aber auf dıe
Bedeutung des Heılıgen ‚e1listes ın der Iukanıschen Geschichtsdarstellung der Apostelgeschichte.
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Aus einer anderen Stelle aus dem Offenbarungskommentar scheint aber, 
dass auch der Geist für Ökumenius ein Seiendes in Gott mit einer eigenen 
Intentionalität ist:

Es sollte jedem klar werden, dass der Geist von der gleichen Ousia (ὁμοούσιος) wie der 
Vater und der Sohn ist und die gleiche Kraft hat.26

Diese Auffassung vertritt Ökumenius offensichtlich auch in seinem Apos-
telgeschichtskommentar. Wenn der Geist am Pfi ngstfest in der Gestalt von 
Feuerfl ammen auf die Jünger herabkommt, schreibt er: Der Geist sei „gleich 
an Natur“ (ὁμοφυές) mit dem Vater, wie er Mose im brennenden Dorn-
busch erschienen sei.27 Ökumenius’ Sicht des Geistes bedarf sicherlich wei-
terer Klärung; es wäre durchaus interessant, seinen Kommentar unter dieser 
Rücksicht genauer zu untersuchen, denn seine Konzeption des Geistes bin-
det die Acta Spiritus Sancti in der Apostelgeschichte eng an die Acta Iesu 
Christi im Evangelium zurück. Es ist aber auch offensichtlich, dass ihm erst 
eine fortgeschrittene pneumatologische Refl exion half, die Apostelge-
schichte als Acta Spiritus Sancti zu lesen.

Der Geist in der Apostelgeschichte

Von einer kohärenten ontologischen Konzeption des Geistes ist Lukas noch 
weit entfernt. Friedrich Avemarie spricht zu Recht von einem „üppig-vielfälti-
gen Bild“ des Geistes in der Apostelgeschichte.28 Den vielen Facetten der luka-
nischen Darstellung liegen unterschiedliche pneumatische Erfahrungen der 
ersten Gemeinden zugrunde, die der Auctor ad Theophilum aufgegriffen hat. 
Jedoch zeigt sich in diesem zweiten Teil des Doppelwerkes auch eine Tendenz 
zur Vereinheitlichung der Darstellung des Geistes. Der Geist ist für Lukas 
eindeutig eine Intervention Gottes. In seiner Pfi ngstpredigt zitiert Petrus den 
Propheten Joël nach der Übersetzung der Septuaginta. Nach dem hebräischen 
Wortlaut verheißt Gott dort, seinen eigenen Geist über alles Fleisch auszugie-
ßen (3,1b. 2b). Die Septuaginta hatte hier das hebräische Original abge-
schwächt. Durch eine partitive Formulierung hatte sie eine gewisse Distanz zu 

26 Oecumenius, Comm. in Apc; M. de Groote (Hg.) (Anmerkung 25) 254. 11, 3, 8: ᾠκονομήθη 
τοὺς ἅπαντας σχεδὸν ἀνθρώπους τῇ ἐπιφοιτήσει καὶ τῇ δυνάμει τοῦ Παρακλήτου καὶ τοῦ τὸ 
πρὸς τὸν Πατέρα καὶ τοῦ Θεοῦ καὶ Πατρὸς τὴν εἰς Χριστὸν δέξασθαι πίστιν, ἵνα δὴ καὶ αὐτοῦ τὸ 
πρὸς τὸν Πατέρα καὶ Υἱὸν ὁμοούσιον τε καὶ ἰσοδύναμον πᾶσι κατάδηλον γένηται.

27 Oecumenius, Comm. in Act, PG 118, 64B: Πυρὸς δὲ ἐν εἴδει, ὅτι καὶ τὸ Πνεῦμα, Θεὸς, καὶ 
ἵνα καὶ διὰ τούτου τὸ ὁμοφυὲς πρὸς τὸν Πατέρα παραστήσῃ, ὃς οὕτω τῷ Μωυσῇ ἐπὶ τοῦ βάτου 
ὸπτάνεται.

28 Avemarie (Anmerkung 3), 557. Vgl. F. Avemarie, Die Tauferzählungen der Apostelge-
schichte. Theologie und Geschichte, Tübingen 2002, 129–174. Den vielfältigen Geisterfahrungen, 
die bei Lukas oft nur angedeutet erscheinen, kann hier nicht nachgegangen werden. Eine Reihe 
neuerer Arbeiten grenzt in der lukanischen Darstellung charismatische Geisterfahrungen von dem 
Geistempfang bei der Taufe (Menzies, Stronstad, Ervin, Penney, Haya-Prats) ab. J. D. G. Dunn 
hat dagegen Taufe und Geistempfang als umfassenden einheitlichen Vorgang christlicher Initiation 
gesehen (vgl. dazu Avemarie, Tauferzählungen, 130 f.). Meine Fragestellung oben zielt aber auf die 
Bedeutung des Heiligen Geistes in der lukanischen Geschichtsdarstellung der Apostelgeschichte.
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(sJott vewahrt, die Lukas übernımmt (2,17c 18) „Ich sende DON memem (7Jeıst
aUS  D (AMNO TOU MNVELUATOCG WOUV), lässt DPetrus predigen.“” Diese partıtıve For-
mulierung hılft Lukas aber, den CGelst verade Als bleibende Verbindung ZWI1-
schen dem Raum (sottes und der menschlichen Ex1istenz verstehen. Denn
Lukas erganzt die Übersetzung der Septuagıinta iın der Folge, ındem die be1
Joegl erwähnten Knechte und Mägde 3,2), aut diıe sıch VOo (sottes Gelst
erglefßst, mıt einem Possessivpronomen versieht und mıt (sJott verbindet:

KL ye] E  A TOUVUC ÖQVAOUG [WOV]
KL Sn l TAC ÖOVDAAC [WOV]
C TALC NLEPALG EKELIVALG
EKXE® CTTLO TOU MN VELLATOG WOD,
KL NPO@NTEVOOVOLV. (Apg 2,18) Iukanısche Erganzung des LXX-Textes.”

Der Gelst macht diejenıgen, auf die herabkommt, (sottes Knechten
un Mägden. Er eründet ine bleibende Verbindung Gott, die als Besıitz
ausgedrückt 1St

Irotz dieser relatiıonalen Wırkung des (jelstes 1St bel Lukas otfenbar
och nıcht als Person vesehen. Fur Lukas 1St MVELUCA eın ıdentihzierbares
(Geistwesen und erst recht keıne mıiıt eliner menschlichen vergleichbare DPer-
SO uch WEn der Gelst iın der Apg spricht), beschliefßt (15,28) und
Zeugnıis ablegt (5,32), 1St dies ohl eher 1ne rhetorische Fiıgur, mıt der
verschiedenen psychıischen un so7z1alen Prozessen 1ne theologische Deu-
LUuNg 1Dt, keıne ontologische Aussage.” Lukas kennt die Bezeichnung
MVEDUA tür (Geistwesen iın Menschengestalt. Wenn der Auterstandene den
Jungern erscheınt, ze1ıgt ihnen, dass Händen un Füßen angefasst
werden annn un tolglich eın MVELUCA 1St (Lk 24,39 (Geistwesen kommen
auch als Figuren iın der antıken Erzäihlwelt durchaus VOoO  S Plinius kennt be1-
spielsweise solche Geistergeschichten, ın denen Gespenster als Figuren auf-
treten. In seinen Brieten schreıibt VOoO einem Gespenst, das „als alter
Mann, entstellt VOoO Schmutz und Auszehrung, mıt einem langen art und
starrendem Haar; Fufltesseln den Schienbeinen“ erscheıine. Er halte Ket-
ten iın den Händen und rassele mıt ıhnen (Epistulae VII, Brief), halte

die Bewohner elines geräumıgen Hauses ın ngst un Schrecken. Mıt
dem Makedonıter, der Paulus iInmen mıt Barnabas über das Mıttelmeer
iın der Nacht iın seın Land wınkt, erwähnt Lukas eın vergleichbares Wesen
VOoO posıtıver Art (16,9) Martın Hengel hat ıh tür den Völkerengel der

U Vel. Barrett, Preliminary introduction and COMMENLAF ACTIS 1-AÄLV, Edinburgh
1998, 1356 y  he X  >< AD DCAL ave introduced materı1al CONCEDL of Spirıt where the Hebrew
LEXL dıa NOL requıre Lt. OME of Spirıt 15 hardly consıstent wıth developed 1e W of the
personalıty of the Spirıt, but AUCS naturally wıth the image of pouring OME.  &.

30 Vel. Kuecker, The spirıt and the „other“. Socıial identity, ethnicıty and intergroup 1I1-

cılıatiıon ın Luke-Acts, London 701 1, 120
31 Andere möglıche Stellen für eın anthropomorphes Verständnıis sınd Apg 8,29; 10,19; 13,2—4;

16,6 f.:; 20,22 f.:; 20,28; 21,11 Haya Prats schliefit Recht: „L1OUS DOUVOLILS deduıre
qu une sımple hetion lıtteraıre“ (C. Haya Prats, Lesprit, force de l’eglise. 5a naLure el S{}  a AaCtıvıte
d’apres les ÄActes des Apotres, Parıs 19/5, 855).
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Gott gewahrt, die Lukas übernimmt (2,17c. 18): „Ich sende von meinem Geist 
aus“ (ἀπὸ τοῦ πνεύματός μου), lässt er Petrus predigen.29 Diese partitive For-
mulierung hilft Lukas aber, den Geist gerade als bleibende Verbindung zwi-
schen dem Raum Gottes und der menschlichen Existenz zu verstehen. Denn 
Lukas ergänzt die Übersetzung der Septuaginta in der Folge, indem er die bei 
Joël erwähnten Knechte und Mägde (3,2), auf die sich etwas von Gottes Geist 
ergießt, mit einem Possessivpronomen versieht und so mit Gott verbindet: 

καί [γε] ἐπὶ τοὺς δούλους [μου] 
καὶ ἐπὶ τὰς δούλας [μου] 
ἐν ταῖς ἡμέραις ἐκείναις 
ἐκχεῶ ἀπὸ τοῦ πνεύματός μου, 
καὶ προφητεύσουσιν. (Apg 2,18) […] lukanische Ergänzung des LXX-Textes.30

Der Geist macht diejenigen, auf die er herabkommt, zu Gottes Knechten 
und Mägden. Er gründet eine bleibende Verbindung zu Gott, die als Besitz 
ausgedrückt ist. 

Trotz dieser relationalen Wirkung des Geistes ist er bei Lukas offenbar 
noch nicht als Person gesehen. Für Lukas ist πνεῦμα kein identifi zierbares 
Geistwesen und erst recht keine mit einer menschlichen vergleichbare Per-
son. Auch wenn der Geist in der Apg spricht (10,19), beschließt (15,28) und 
Zeugnis ablegt (5,32), ist dies wohl eher eine rhetorische Figur, mit der er 
verschiedenen psychischen und sozialen Prozessen eine theologische Deu-
tung gibt, keine ontologische Aussage.31 Lukas kennt die Bezeichnung 
πνεῦμα für Geistwesen in Menschengestalt. Wenn der Auferstandene den 
Jüngern erscheint, zeigt er ihnen, dass er an Händen und Füßen angefasst 
werden kann und folglich kein πνεῦμα ist (Lk 24,39). Geistwesen kommen 
auch als Figuren in der antiken Erzählwelt durchaus vor. Plinius kennt bei-
spielsweise solche Geistergeschichten, in denen Gespenster als Figuren auf-
treten. In seinen Briefen schreibt er von einem Gespenst, das „als alter 
Mann, entstellt von Schmutz und Auszehrung, mit einem langen Bart und 
starrendem Haar; Fußfesseln an den Schienbeinen“ erscheine. Er halte Ket-
ten in den Händen und rassele mit ihnen (Epistulae VII, 27. Brief), so halte 
er die Bewohner eines geräumigen Hauses in Angst und Schrecken. Mit 
dem Makedonier, der Paulus zusammen mit Barnabas über das Mittelmeer 
in der Nacht in sein Land winkt, erwähnt Lukas ein vergleichbares Wesen 
von positiver Art (16,9). Martin Hengel hat ihn für den Völkerengel der 

29 Vgl. C. K. Barrett, Preliminary introduction and commentary on acts I-XIV, Edinburgh 
1998, 136: „The LXX appear to have introduced a material concept of Spirit where the Hebrew 
text did not require it. […] Some of my Spirit is hardly consistent with a developed view of the 
personality of the Spirit, but goes naturally with the image of pouring out.“

30 Vgl. A. Kuecker, The spirit and the „other“. Social identity, ethnicity and intergroup recon-
ciliation in Luke-Acts, London 2011, 120.

31 Andere mögliche Stellen für ein anthropomorphes Verständnis sind Apg 8,29; 10,19; 13,2– 4; 
16,6 f.; 20,22 f.; 20,28; 21,11. Haya Prats schließt m. E. zu Recht: „nous ne pouvons déduire 
qu’une simple fi ction littéraire“ (G. Haya Prats, L’esprit, force de l’église. Sa nature et son activité 
d’apres les Actes des Apôtres, Paris 1975, 85).
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Makedonier vehalten.“ Als Engelwesen wuüurde die trühjüdısche Be-
zeichnung ıcn beziehungsweise MVELUA tallen; der Makedonier erscheınt
treıliıch anders als die Engel nıcht aufßerlich, sondern LLUTL iın eliner nächtli-
chen Vısıo0n. Seine Erscheinung wırkt mıt dem Gelst Z  INMEN, denn —-

mıiıttelbar UVo hatte der Gelst die Mıss1ıonare daran yehindert, ıhren Weg
iın das Landesinnere lenken (16,7-8) ber ennoch 1St (sottes Pneuma
tür Lukas offenbar ıne VOoO der Erscheinung des Mannes unterschiedene
Gröfße, un über 1ne Beziehung zwıschen beıiıden reflektiert außerhalb
der blofen Darstellung seiner Erzählung nıcht welıter. est steht tür ıh L1UTL,
dass (Jott durch beide, den Gelst und den erscheinenden Makedonıier, den
Weg der Apostel ach Kuropa lenkt

An anderen Stellen wırkt der (jelst mıt Engelwesen inmMen. Dem Phi-
lıppus tragt eın Herrenengel auf, dem Äthiopier auf der Straiße ach (3a7za
begegnen (8,26), ach der Tautfe des hochstehenden Eunuchen wırd Phıiılip-
PUS VOoO (elst wıeder entrückt (8,39) uch beı der Korneliuserzählung WIF-
ken Engel und (elst inmMmMen. Dem Centurıio verheılßt eın Verkündıi-
yungsengel die Erfüllung seliner Gebete (10,3.22; 11,13); aber Petrus erhält
(Jottes Aufträge durch den (elst (10,19) uch beı dem etzten Weg des Pau-
lus ach Rom wırken (elst und Engel inmMmMen. Schon VOTL seiner Ankunft
iın Jerusalem hatte der (elst dem Paulus kommunıizıert, ıh wüuürden rang-
sale erwarten )33 Später stärkt ıh dann eın Engel iın der Nacht tür se1in
gerichtliches Zeugnis VOTL dem Kaıser (27,23) Auferstehung, Engel und (elst
yehören dem, W 45 die Sadduzäer ablehnen Apg 23,8), Paulus un damıt
auch der ımplızıte Erzähler der Apg aber oftenbar ylauben. Deshalb sınd
(elst un Engel aber och nıcht ıdentisch: Der Heılige (elst uüubt mıt der
einz1ıgen Ausnahme der Entrückung des Phıliıppus (8,39) anders als die En-
velwesen keine außere Funktion AaUS, die ıh physısch mıt einer Person ıden-
tiı17zierbar machte. Heınrıiıch VOoO 4er hielt daher iın seliner eründlıchen alten
Untersuchung ZU. Heılıgen Gelst iın den Lukasschrıitten test: „sowohl iın
seinem Evangelıum WI1€e iın den Acta 1st] die innere Geisteswirkung als die
primäre gedacht“**. MÄNPNG MN VELUATOCG AYyLOU se1l VOoO 4er der typısch
Iukanısche sprachliche Ausdruck tür das Wırken des (Gelstes.”

Lukanısche Prosöpopoue des (7Jeistes

Fın wichtiger Schritt, mıt dem sıch Lukas aber ennoch aut 1ine Hypostasıe-
LUNS des (jelstes zubewegt, 1St se1ne sprachliche Vereinheitlichung. Se1in truüh-
Jüdısches Umiteld stellte Lukas ine Vielfalt VOo Beschreibungen tür den CGelst

AA ach einer muündlıch VOrgeELFageNenN Vermutung 1m Rahmen der Joseph-Gregory-McCar-
thy-Vorlesungen 1996 römıschen Bıbelinstitut (vel. Hengel, Paulus zwıschen Damaskus
und Antıochien. D1e unbekannten Jahre des Apostels, Tübıngen 1998, VIL)

41 Veol 20,28; 21,4 und 11
44 Vrn DBaer, Der Heılıge (zelst. ın den Lukasschriften, Stuttgart 1926, 199203
4 Ebd
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Makedonier gehalten.32 Als Engelwesen würde er unter die frühjüdische Be-
zeichnung  beziehungsweise πνεῦμα fallen; der Makedonier erscheint 
freilich anders als die Engel nicht äußerlich, sondern nur in einer nächtli-
chen Vision. Seine Erscheinung wirkt mit dem Geist zusammen, denn un-
mittelbar zuvor hatte der Geist die Missionare daran gehindert, ihren Weg 
in das Landesinnere zu lenken (16,7–8). Aber dennoch ist Gottes Pneuma 
für Lukas offenbar eine von der Erscheinung des Mannes unterschiedene 
Größe, und über eine Beziehung zwischen beiden refl ektiert er außerhalb 
der bloßen Darstellung seiner Erzählung nicht weiter. Fest steht für ihn nur, 
dass Gott durch beide, den Geist und den erscheinenden Makedonier, den 
Weg der Apostel nach Europa lenkt.

An anderen Stellen wirkt der Geist mit Engelwesen zusammen. Dem Phi-
lippus trägt ein Herrenengel auf, dem Äthiopier auf der Straße nach Gaza zu 
begegnen (8,26), nach der Taufe des hochstehenden Eunuchen wird Philip-
pus vom Geist wieder entrückt (8,39). Auch bei der Korneliuserzählung wir-
ken Engel und Geist zusammen. Dem Centurio verheißt ein Verkündi-
gungsengel die Erfüllung seiner Gebete (10,3.22; 11,13); aber Petrus erhält 
Gottes Aufträge durch den Geist (10,19). Auch bei dem letzten Weg des Pau-
lus nach Rom wirken Geist und Engel zusammen. Schon vor seiner Ankunft 
in Jerusalem hatte der Geist dem Paulus kommuniziert, ihn würden Drang-
sale erwarten (20,23).33 Später stärkt ihn dann ein Engel in der Nacht für sein 
gerichtliches Zeugnis vor dem Kaiser (27,23). Auferstehung, Engel und Geist 
gehören zu dem, was die Sadduzäer ablehnen (Apg 23,8), Paulus und damit 
auch der implizite Erzähler der Apg aber offenbar glauben. Deshalb sind 
Geist und Engel aber noch nicht identisch: Der Heilige Geist übt – mit der 
einzigen Ausnahme der Entrückung des Philippus (8,39) – anders als die En-
gelwesen keine äußere Funktion aus, die ihn physisch mit einer Person iden-
tifi zierbar machte. Heinrich von Baer hielt daher in seiner gründlichen alten 
Untersuchung zum Heiligen Geist in den Lukasschriften fest: „sowohl in 
seinem Evangelium wie in den Acta [ist] die innere Geisteswirkung als die 
primäre gedacht“34; πλήρης πνεύματος ἁγίου sei – so von Baer – der typisch 
lukanische sprachliche Ausdruck für das Wirken des Geistes.35

Lukanische Prosôpopoiie des Geistes

Ein wichtiger Schritt, mit dem sich Lukas aber dennoch auf eine Hypostasie-
rung des Geistes zubewegt, ist seine sprachliche Vereinheitlichung. Sein früh-
jüdisches Umfeld stellte Lukas eine Vielfalt von Beschreibungen für den Geist 

32 Nach einer mündlich vorgetragenen Vermutung im Rahmen der Joseph-Gregory-McCar-
thy-Vorlesungen 1996 am römischen Bibelinstitut (vgl. M. Hengel, Paulus zwischen Damaskus 
und Antiochien. Die unbekannten Jahre des Apostels, Tübingen 1998, VII).

33 Vgl. 20,28; 21,4 und 11.
34 H. von Baer, Der Heilige Geist in den Lukasschriften, Stuttgart 1926, 199–203.
35 Ebd.
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(sJottes ZUur Verfügung. Fın Blick aut die bıblischen Belege genugt, sıch VO

dieser Vielfalt überzeugen: „Gottes Hauch“ ( rü“h-7E] IL VEDLLA oder
„Atem des Allmächtigen“ (nısmal sadday T VOT ÖS NAVTOKPATOPOG) wırd
der CGelst cehr materalısıerend be1 Hob SENANNT (Hob 33,4); durch Adjektive
wırd näher gekennzeichnet, als D  „neu (Ez 11,19; 36,26 oder als » gu t“ (Ps
;  $ Neh 9,20), oder durch ergänzende Genitive: als CGelst „der Einsicht“
(Ditn 34,9; S1r 39,6); „der Erziehung“ (Weısh 1,5); „der Weisheit“ (Weısh 7,7);
„des Miıtleids und des Gebets“ (Sach 12,10), „des Gerichts und der Laute-
rung” (Jes 4,4); iın der Septuagintafassung VOoO Jes 11,2 1St der Spender der
s1ıeben Gaben des mess1anıschen Herrschers (Jes 11,2 LXX) eltere Ausdrü-
cke Ainden sıch iın (Qumrantexten, bei Matthäus und Paulus.*® Lukas hingegen
spricht 53-mal VOoO TO I VEDUA TO A LOV, reimal VOo I VEDLULC KUPLOVU, zweımal
VO IT VEDLUCA LOU iın der Cottesrede und 13-mal eintach VOo IT VEDLUCA ohne WeIl-
tere Zusätze. Er tührt ‚War verschiedene Phänomene WI1€ Xenolalıe, trei-
mütıge ede oder prophetische Schau aut das ine Wırken des (jelstes zurück,
aber iın den Erzählkonfigurationen der Apostelgeschichte, denen der Gelst
beteilıgt ist, 1St sprachlıch ımmer als CGelst (sJottes wıiedererkennbar.

Diese sprachliche und erzählerische Vereinheitlichung lässt schliefßen,
dass der (elst tür Lukas nıcht mehr 1ne iındeterminıerte Kraftt oder Wr-
kung 1St, sondern dass sıch Lukas 1ne konzeptionelle Darstellung des
(jelstes bemuht. Lukas’ antıke Begrifflichkeıit und Vorstellungswelt ließen
nıcht Z den heiligen Gelst als Person darzustellen. Tertullian 1St der $
der den Ausdruck persona ALULLS der röomıiıschen Staatsterminologıe tür die VOCI-

schiedenen Rollen iın eliner Regierung auf die Irınıtät überträgt. IDIE eriecht-
sche Grammatık verwendete tür die Raolle iın eliner Erzählung oder ın einem
Drama aber den Termınus NPOOWTOV.” Das oriechische Wort tragt die
Grundbedeutungen: „Gesicht“, „Antlıtz“, aber auch „Aufßere Gestalt“,
„Maske“ un „Rolle“ iın einem Drama, aber auch so7z1ale oder moralısche
Raolle IDIE Prosöpopolle 1St ıne UÜbung iın der griechischen Rhetorik, ın der
hıstorıschen oder Aiktıven Personen VOoO dem Rhetoriker eın NDOOWTOV VOCI-

lıehen wırd. Diese Technık 1St Paulus iın seinen Briefen V  $ und S1€e 1St
selbstverständlich iın den Reden der Apostelgeschichte vVOorausgeseLZL. In
den Miss1ionsreden VOTL Juden und Heıden, iın der ede des Stephanus, iın
Paulus  } Areopag-Rede und iın seinen spateren Apologien wendet Lukas mıt
hoher Kunst das Mıttel der Prosöpopolle Er lässt die Figuren seiner Er-
zaählung sprechen un agıeren, WI1€e ıhrem NPDOOWTOV iın der jeweıilıgen S1-
uatıon ANSCINCSSCHL 1sSt.75 Der antıke Schrittsteller konnte aber nıcht LLUTL

A0 Haya Prats (Anmerkung 31), SG Daort finden sıch auch dıe Zahlenangaben, dıe 1m Text
nachstehend tolgen. /u dem auffälligen nvebLa Incoü ın Apg 16,7/ vel Stählin, T5 MNVEUUCA
IncoV (Apostelgeschichte 16:7), 1n: Lindars (He.), Chriıst and spirıt ın the New Testament,
Festschriftt Maoule, Cambridge 19/3, 202572

Ar Vel. ZU Folgenden Cornils (Anmerkung 6), 48 —572
ÖN D1e Prosöpopoale vehört daher mıt den Methoden, dıe Knut Backhaus für den Vertasser

der Apostelgeschichte darstellt: Derys., Lukas der Maler. Die Apostelgeschichte als intentionale
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Gottes zur Verfügung. Ein Blick auf die biblischen Belege genügt, um sich von 
dieser Vielfalt zu überzeugen: „Gottes Hauch“ (  – πνεῦμα θεῖον) oder 
„Atem des Allmächtigen“ (  – πνοὴ δὲ παντοκράτορος) wird 
der Geist sehr materalisierend bei Ijob genannt (Ijob 33,4); durch Adjektive 
wird er näher gekennzeichnet, als „neu“ (Ez 11,19; 36,26) oder als „gut“ (Ps 
142,10; Neh 9,20), oder durch ergänzende Genitive: als Geist „der Einsicht“ 
(Dtn 34,9; Sir 39,6); „der Erziehung“ (Weish 1,5); „der Weisheit“ (Weish 7,7); 
„des Mitleids und des Gebets“ (Sach 12,10), „des Gerichts und der Läute-
rung“ (Jes 4,4); in der Septuagintafassung von Jes 11,2 ist er der Spender der 
sieben Gaben des messianischen Herrschers (Jes 11,2 LXX). Weitere Ausdrü-
cke fi nden sich in Qumrantexten, bei Matthäus und Paulus.36 Lukas hingegen 
spricht 53-mal von τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον, dreimal von πνεῦμα κυρίου, zweimal 
von πνεῦμα μου in der Gottesrede und 13-mal einfach von πνεῦμα ohne wei-
tere Zusätze. Er führt zwar so verschiedene Phänomene wie Xenolalie, frei-
mütige Rede oder prophetische Schau auf das eine Wirken des Geistes zurück, 
aber in den Erzählkonfi gurationen der Apostelgeschichte, an denen der Geist 
beteiligt ist, ist er sprachlich immer als Geist Gottes wiedererkennbar. 

Diese sprachliche und erzählerische Vereinheitlichung lässt schließen, 
dass der Geist für Lukas nicht mehr eine indeterminierte Kraft oder Wir-
kung ist, sondern dass sich Lukas um eine konzeptionelle Darstellung des 
Geistes bemüht. Lukas’ antike Begriffl ichkeit und Vorstellungswelt ließen 
nicht zu, den heiligen Geist als Person darzustellen. Tertullian ist der erste, 
der den Ausdruck persona aus der römischen Staatsterminologie für die ver-
schiedenen Rollen in einer Regierung auf die Trinität überträgt. Die griechi-
sche Grammatik verwendete für die Rolle in einer Erzählung oder in einem 
Drama aber den Terminus πρόσωπον.37 Das griechische Wort trägt die 
Grundbedeutungen: „Gesicht“, „Antlitz“, aber auch „äußere Gestalt“, 
„Maske“ und „Rolle“ in einem Drama, aber auch soziale oder moralische 
Rolle. Die Prosôpopoiie ist eine Übung in der griechischen Rhetorik, in der 
historischen oder fi ktiven Personen von dem Rhetoriker ein πρόσωπον ver-
liehen wird. Diese Technik ist Paulus in seinen Briefen vertraut, und sie ist 
selbstverständlich in den Reden der Apostelgeschichte vorausgesetzt. In 
den Missionsreden vor Juden und Heiden, in der Rede des Stephanus, in 
Paulus’ Areopag-Rede und in seinen späteren Apologien wendet Lukas mit 
hoher Kunst das Mittel der Prosôpopoiie an: Er lässt die Figuren seiner Er-
zählung sprechen und agieren, wie es ihrem πρόσωπον in der jeweiligen Si-
tuation angemessen ist.38 Der antike Schriftsteller konnte aber nicht nur 

36 G. Haya Prats (Anmerkung 31), 86 f. Dort fi nden sich auch die Zahlenangaben, die im Text 
nachstehend folgen. Zu dem auffälligen πνεῦμα Ἰησοῦ in Apg 16,7 vgl. G. Stählin, Τὸ πνεῦμα 
Ἰησοῦ  (Apostelgeschichte 16:7), in: B. Lindars (Hg.), Christ and spirit in the New Testament, 
Festschrift Moule, Cambridge 1973, 229–252. 

37 Vgl. zum Folgenden Cornils (Anmerkung 6), 48–52.
38 Die Prosôpopoiie gehört daher mit zu den Methoden, die Knut Backhaus für den Verfasser 

der Apostelgeschichte darstellt: Ders., Lukas der Maler. Die Apostelgeschichte als intentionale 
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hıstoriıschen Personen, sondern auch nıcht-menschlichen Wesen, Tieren
und Fabelwesen, Ö nıcht-personhaften, unbelebten oder apsychıschen
Dıingen eın Prosöpon verleihen;”” das berühmteste Beispiel sind vermutlich
die Fabeln des Asop Heınrıch Lausberg hat die Terminologie der verschie-
denen Methoden iın der Antiıke zusammengestellt: IDIE rhetorischen Lehr-
bücher unterschieden gewöhnlıch die Darstellung historischer oder Aiktıver
Personen als Ethopote (sermocCIMatio) VOoO der Personitikation nıcht-
menschlicher Wesen als Prosöpopoue (fıctzo personae).“ Die Reden der Apg
sınd ach dieser Sprachregelung daher eın Beispiel tür antıke Ethopotte, die
Iukanısche Darstellung des (jelstes 1St dagegen 1ne typische Prosöpopoue,
die die Rhetoriker auch als fıctio bezeichneten.

D1Ie Sendungen des (Geistes

Die sıgnıfıkanteste Bedeutung Für die Iukanısche Geschichtsdarstellung erhält
der CGelst 1U aber durch 1ine bewusst komponıierte Darstellung se1nes vlier-
malıgen Herabkommens (251_4'‚ ;  —  $ 10,44—48; 19,1—7 Diese vier Her-
abkünfte tügen sıch iın die lıterarısche Anordnung der Apostelgeschichte e1in.

Phılıppe Menoud hat iın einem Kurzbeıtrag 1m ersten eft der New Tes-
LaAamMmentTt Studies 954 erstmals die Bedeutung VOoO 1,5 als Gliederungshinweıis
tür das ZESAMLE Buch erkannt.“! IDIE Apostel sollen Jesus bezeugen, „1N Je
rusalem, ganz Judäa und Samarıa und bıs das Ende der Erde“ 1,8) Die
gENANNTEN (Jrte legten 1ne veographische Gliederung der Apostelge-
schichte ahe Demnach Aindet sıch ıne Zäsur zwıschen Kapıtel und

ach der ede un der Steinigung des Stephanus iın Apg wırd die (Je-
meılnde iın Jerusalem VerStIreut, un iın Apg verkündet der Mıssıonar Phil-

Geschichte der chrıistliıchen Erstepoche, ın Backhaus, Häfner (Ho.), Hıstoriographie und
fiktionales Erzählen. /Zur Konstruktivität ın Geschichtstheorie und Kxegese, Neukirchen-Vluyn
2007/, 3066 Der Heılıge (zelst. als Prosopon ın der ADg IST. eın FElement Iukanıscher Geschichts-
theologıe. /Zur Prosöpopoale vel. auch Schmidt, Mahnung und Erinnerung 1m Maskenspiel.
Epistolographie, Rhetorik und Narratıvyık der pseudepigraphen Petrusbiefe, Freiburg Br. u a |
20053, 9599

44 AnyJa Cornıils {ragt Ende iıhres FExkurses ber dıe antıke Prosöpopoalle: Cornils (Anmer-
kung 6), 57 „Wırd Pneuma möglıcherweise mıt der Erzählung der Apostelgeschichte durch eın
Vertahren der ‚Prosopopoaule‘ ın der jüdıschen Geschichte erstmals nachhaltıg personifıziert?“
Diese rage lässt. sıch mıt den notwendigen Modihkationen e1Nes och nıcht vorhandenen DPer-
sonbegriffs deutlıch bejJahen.

AU Lausberg, Handbuch der lıterarıschen Rhetorık. Eıne Grundlegung der Liıteraturwissen-
schalft, München SECEYMOCINALLO 20—-825, fictio \ K26—8720

41 Menoud, Jesus-Chrıst el la tol. Recherches néotestamentaires‚ Neuchätel u a | 19/95,
54—9, ursprünglıich ders., Le Plan des ÄActes des Apotres, NTS 4451 Vel Marguerat
(Anmerkung D), A{} Norbert Lohfink hat ın einem unveröfftentlichten exegetischen Jugendwerk
ebentalls Apg 1,8 als Merkmal ZULI Disposıition entwickelt. Er tragt der Beobachtung Rechnung,
Aass Lukas ZU Teıl chronologıisch erzählt, ZU Teıl aber verschiedene Erzähltäden mıteinander
kombinıiert. Dabeı wıederholen sıch verschiedene Erzählmuster ın den veographischen reisen
Jerusalem 2,42-8,3), Palästina 8,4—-13,3) und Welt (13,4—28,3). Fuür dıe Iukanısche Hıstoriogra-
phıe IST. wichtig, Aass sıch beı se1iner Disposıtion eın Wort des auterstandenen Herrn hält,
ebentalls eın Zeichen einer Iukanıschen theologia providentiae.
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historischen Personen, sondern auch nicht-menschlichen Wesen, Tieren 
und Fabelwesen, sogar nicht-personhaften, unbelebten oder apsychischen 
Dingen ein Prosôpon verleihen;39 das berühmteste Beispiel sind vermutlich 
die Fabeln des Äsop. Heinrich Lausberg hat die Terminologie der verschie-
denen Methoden in der Antike zusammengestellt: Die rhetorischen Lehr-
bücher unterschieden gewöhnlich die Darstellung historischer oder fi ktiver 
Personen als Ethopoiie (sermocinatio) von der Personifi kation nicht-
menschlicher Wesen als Prosôpopoiie (fi ctio personae).40 Die Reden der Apg 
sind nach dieser Sprachregelung daher ein Beispiel für antike Ethopoiie, die 
lukanische Darstellung des Geistes ist dagegen eine typische Prosôpopoiie, 
die die Rhetoriker auch als fi ctio personae bezeichneten.

Die Sendungen des Geistes

Die signifi kanteste Bedeutung für die lukanische Geschichtsdarstellung erhält 
der Geist nun aber durch eine bewusst komponierte Darstellung seines vier-
maligen Herabkommens (2,1– 4; 8,14 –17; 10,44 – 48; 19,1–7). Diese vier Her-
abkünfte fügen sich in die literarische Anordnung der Apostelgeschichte ein. 

Philippe Menoud hat in einem Kurzbeitrag im ersten Heft der New Tes-
tament Studies 1954 erstmals die Bedeutung von 1,8 als Gliederungshinweis 
für das gesamte Buch erkannt.41 Die Apostel sollen Jesus bezeugen, „in Je-
rusalem, ganz Judäa und Samaria und bis an das Ende der Erde“ (1,8). Die 
genannten Orte legten eine geographische Gliederung der Apostelge-
schichte nahe. Demnach fi ndet sich eine erste Zäsur zwischen Kapitel 7 und 
8. Nach der Rede und der Steinigung des Stephanus in Apg 7 wird die Ge-
meinde in Jerusalem verstreut, und in Apg 8 verkündet der Missionar Phil-

Geschichte der christlichen Erstepoche, in K. Backhaus, G. Häfner (Hg.), Historiographie und 
fi ktionales Erzählen. Zur Konstruktivität in Geschichtstheorie und Exegese, Neukirchen-Vluyn 
2007, 30–66. Der Heilige Geist als Prosôpon in der Apg ist ein Element lukanischer Geschichts-
theologie. Zur Prosôpopoiie vgl. auch K. M. Schmidt, Mahnung und Erinnerung im Maskenspiel. 
Epistolographie, Rhetorik und Narrativik der pseudepigraphen Petrusbiefe, Freiburg i. Br. [u. a.] 
2003, 95–99. 

39 Anja Cornils fragt am Ende ihres Exkurses über die antike Prosôpopoiie: Cornils (Anmer-
kung 6), 52.: „Wird Pneuma möglicherweise mit der Erzählung der Apostelgeschichte durch ein 
Verfahren der ‚Prosopopoiie‘ in der jüdischen Geschichte erstmals so nachhaltig personifi ziert?“ 
Diese Frage lässt sich mit den notwendigen Modifi kationen eines noch nicht vorhandenen Per-
sonbegriffs m. E. deutlich bejahen.

40 H. Lausberg, Handbuch der literarischen Rhetorik. Eine Grundlegung der Literaturwissen-
schaft, München 21973: sermocinatio §§ 820–825, fi ctio personae §§ 826–829.

41 P. H. Menoud, Jésus-Christ et la foi. Recherches néotestamentaires, Neuchâtel [u. a.] 1975, 
84 –9, ursprünglich ders., Le Plan des Actes des Apôtres, NTS 1 (1954) 44 –51. Vgl. Marguerat 
(Anmerkung 5), 20. Norbert Lohfi nk hat in einem unveröffentlichten exegetischen Jugendwerk 
ebenfalls Apg 1,8 als Merkmal zur Disposition entwickelt. Er trägt der Beobachtung Rechnung, 
dass Lukas zum Teil chronologisch erzählt, zum Teil aber verschiedene Erzählfäden miteinander 
kombiniert. Dabei wiederholen sich verschiedene Erzählmuster in den geographischen Kreisen 
Jerusalem (2,42–8,3), Palästina (8,4 –13,3) und Welt (13,4 –28,3). Für die lukanische Historiogra-
phie ist wichtig, dass er sich bei seiner Disposition an ein Wort des auferstandenen Herrn hält, 
ebenfalls ein Zeichen einer lukanischen theologia providentiae. 
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1DDPUS das Evangelıum iın der Hauptstadt Samarıens. Die Apostelversamm-
lung ın Apg 15 wırd weıtgehend als Mıtte und Höhepunkt der 28 Kapıtel
des Buches verstanden. S1e tührt WEel Fäiäden der Erzählung wıeder iın Jeru-
salem inmMen. die Taute des Kornelius iın Apg 10 und die paradıg-
matısche Mıss1ionsreise der beıden „Apostel“ Paulus und Barnabas, die auf
die Inıtiatıve des (jelstes beginnt ‚1—2).7 Paulus  } welıltere Reisen ach
Apg 15 tühren ıh: VOoO Jerusalem ALULLS iın die Miıssionsgebiete un dann
wıederum ach Jerusalem zurück. Paulus wırd 1er Menoud tür Lu-
kas ZU. exemplarıschen Zeugen tür das Wort des Evangelıums Apg 22,15;
26,16 „Je porte-parole de la mıss1on chretienne üÜberhaupt“®. Dies nNnter-
streicht Lukas, WEn Paulus VOTL Agrıppa SCH lässt: Ich habe „ZUuUEerSL
denen iın Damaskus, daraut iın Jerusalem und 1m ganzen Land Judäa un den
Völkern“ verkündet Apg 26,20 Die Parallele 1,5 1St otfensichtlich. Mıt
Paulus erreicht das Evangelıum dann auch die kaıserliche Hauptstadt Rom

Daher lasse sıch das Werk Menoud iın WEel oroße Teıle olıedern: Im
ersten Teıl Apg 1-1 bleibe die Kırche domiıinant Jüdıscher Herkuntftt; 1er Sse1l
Petrus die Symbolfigur, die die Handlung vorantreıbe; der 7zweıte Teıl Apg
6—28 stelle dann die MLEUE Kırche ALULLS Juden un Heıden dar; 1er se1l Paulus
die entscheidende Fıgur der Erzählung. Menouds Vorschlag einer /welte1-
lung wırd heute VOoO den me1lsten Acta-Kommentaren och präzısıiert: Jer-
vell rechnet mıiıt vier Teıilen**, Marguerat nımmt iın seiınem Kommentar 1ne
Fünfteilung an Fıtzmyer s1ıeben Teile?®. Die me1lsten Gliederungsentwürfe
stutzen sıch aber auf die veographischen Gliederungshinweıse iın 1,8.%

Jedoch bırgt eın eın veographisches Verständnıis VOoO 1,5 auch 1ne Reihe
VOoO Problemen: Jerusalem eiw2 bleibt eın Zentrum und wırd bıs Apg 73
ımmer wıeder ANSESTEUENT; die amarıenmıssionN wırd iın Apg ausdrücklich
thematisıert, aber Judäa bel Petrus’ Mıssıon iın Apg eher Rande IDIE
zentrale Taute 1 Haus des Kornelius Aindet eigentlich iın (aesarea iın den
bıblischen (Gsrenzen Israels und tällt somıt ALULLS den veographıschen Ka-
tegorıen heraus. iıne welıltere Schwierigkeıt bleibt, W 4S mıt „bıs das Ende
der Erde“ vemeınt sel Überwiegend wırd darunter Rom verstanden, aber
auch Äthiopien oder Spanıen.

Aaron Kuecker hat ın seiner Untersuchung ZU. Heılıgen Gelst iın der
Apostelgeschichte Jüngst die Schwierigkeiten jedes dieser Erklärungsversu-

AJ Menoud (Anmerkung 41), / In 14,5 und 14 werden dıe beıden 1er das eINZIgE Mal
„Apostel“ ZENANNL.

4A41 Ebd. Deutsch 1m tranzösıschen Original.
55 „ 1—8,40; 1L „ 1—15,35; 11L 15,36—21,26; 21,2/-28,

A Marguerat (Anmerkung D, 71 „15—8,3; 11 „4—12,25; 11L 13,1—15,35; 15,36—21,14;
21,15—-28,
Af Fıtzmyer (Anmerkung 2), 120—-17253 1,1—26:; IL 2,1—5,4; 11L 8,3—40; „1—-14,28; 15,1—

35 V 15,36—22,21; VIL 22,22—-28,
A/ Fıtzmyer (Anmerkung 2), 119; Marguerat (Anmerkung D, 21 Fuür eiıne UÜbersicht der J1e-

derungsvorschläge bıs 198 3 sıehe NeirynceR, Le Lıvre des ÄActes ans les recents commentaıres,
1n: FEÜhHL 50 1983), 3385—349, 347344
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ippus das Evangelium in der Hauptstadt Samariens. Die Apostelversamm-
lung in Apg 15 wird weitgehend als Mitte und Höhepunkt der 28 Kapitel 
des Buches verstanden. Sie führt zwei Fäden der Erzählung wieder in Jeru-
salem zusammen: die Taufe des Kornelius in Apg 10 und die erste paradig-
matische Missionsreise der beiden „Apostel“ Paulus und Barnabas, die auf 
die Initiative des Geistes beginnt (13,1–2).42 Paulus’ weitere Reisen nach 
Apg 15 führen ihn von Jerusalem aus in die neuen Missionsgebiete und dann 
wiederum nach Jerusalem zurück. Paulus wird hier – so Menoud – für Lu-
kas zum exemplarischen Zeugen für das Wort des Evangeliums (Apg 22,15; 
26,16): „le porte-parole de la mission chrétienne überhaupt“43. Dies unter-
streicht Lukas, wenn er Paulus vor Agrippa sagen lässt: Ich habe „zuerst 
denen in Damaskus, darauf in Jerusalem und im ganzen Land Judäa und den 
Völkern“ verkündet (Apg 26,20). Die Parallele zu 1,8 ist offensichtlich. Mit 
Paulus erreicht das Evangelium dann auch die kaiserliche Hauptstadt Rom. 

Daher lasse sich das Werk – so Menoud – in zwei große Teile gliedern: Im 
ersten Teil Apg 1–15 bleibe die Kirche dominant jüdischer Herkunft; hier sei 
Petrus die Symbolfi gur, die die Handlung vorantreibe; der zweite Teil Apg 
16–28 stelle dann die neue Kirche aus Juden und Heiden dar; hier sei Paulus 
die entscheidende Figur der Erzählung. Menouds Vorschlag einer Zweitei-
lung wird heute von den meisten Acta-Kommentaren noch präzisiert: Jer-
vell rechnet mit vier Teilen44, Marguerat nimmt in seinem Kommentar eine 
Fünfteilung an45, Fitzmyer sieben Teile46. Die meisten Gliederungsentwürfe 
stützen sich aber auf die geographischen Gliederungshinweise in 1,8.47 

Jedoch birgt ein rein geographisches Verständnis von 1,8 auch eine Reihe 
von Problemen: Jerusalem etwa bleibt ein Zentrum und wird bis Apg 23 
immer wieder angesteuert; die Samarienmission wird in Apg 8 ausdrücklich 
thematisiert, aber Judäa bei Petrus’ Mission in Apg 9 eher am Rande. Die 
zentrale Taufe im Haus des Kornelius fi ndet eigentlich in Caesarea in den 
biblischen Grenzen Israels statt und fällt somit aus den geographischen Ka-
tegorien heraus. Eine weitere Schwierigkeit bleibt, was mit „bis an das Ende 
der Erde“ gemeint sei. Überwiegend wird darunter Rom verstanden, aber 
auch Äthiopien oder Spanien. 

Aaron Kuecker hat in seiner Untersuchung zum Heiligen Geist in der 
Apostelgeschichte jüngst die Schwierigkeiten jedes dieser Erklärungsversu-

42 Menoud (Anmerkung 41), 87. In 14,3 und 14 werden die beiden hier das einzige Mal 
 „Apostel“ genannt.

43 Ebd. 89. Deutsch im französischen Original.
44 53: I: 1,1–8,40; II. 9,1–15,35; III. 15,36–21,26; IV. 21,27–28,31.
45 Marguerat (Anmerkung 5), 21 f.: I: 1,15–8,3; II: 8,4 –12,25; III: 13,1–15,35; IV: 15,36–21,14; 

V. 21,15–28,31.
46 Fitzmyer (Anmerkung 2), 120–123: I: 1,1–26; II: 2,1–8,4; III: 8,5– 40; IV: 9,1–14,28; V: 15,1–

35; VI: 15,36–22,21; VII: 22,22–28,31.
47 Fitzmyer (Anmerkung 2), 119; Marguerat (Anmerkung 5), 21. Für eine Übersicht der Glie-

derungsvorschläge bis 1983 siehe F. Neirynck, Le Livre des Actes dans les récents commentaires, 
in: EThL 59 (1983), 338–349, 342–344.
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che gezeigt.” Am Ende der Apostelgeschichte erreicht Paulus War KROom,
aber das Evangelıum 1St bereıits dort. Die Apg erzählt nıcht, WI1€e die ersten
christlichen Zeugen orthın gekommen sind. Paulus annn dort das F vange-
l1um LLUTL als Gefangener verkünden. Das Ende iın Rom bıldet 1ne Art Antı-
klımax Spanıen gerat 1m Unterschied ZU. Römerbrief (15,24) nırgendwo
iın den Blick Äthiopien wırd iın Apg durch Philippus’ Zeugni1s vegenüber
dem Geheimkämmerer der Kandake erreıicht, aber danach verschwindet
wıeder ALULLS dem Blickfeld der Erzählung. Kuecker hat daraus vefolgert, dass
eın Verständnıs VOoO Apg 1,5 als veographischer Gliederungshinweıis nıcht
ausreıiche. Die erzählerische Pannung der Apg krıistallisiert sıch nıcht
dem UÜberschreiten veographıischer, sondern so7z1aler (srenzen: „Narratıve
drama Arıses iın the LexT when socıal and particularly ethnıc) boundarıes ATLTC

crossed.  49 Lukas’ Interessen iın Apg 1,5 sınd wenıger (Jrte als Menschen.
Das (zjemeinsame Jerusalem, Judäa, Samarıa und dem Ende der Erde 1St,
dass tür die Apostel, deren Herkuntt ALULLS Galıläa mehrtach SENANNT wırd,
vesellschaftlich, NeVABI| un relıg1Ös Fremde 1ST.

Die erzählerische Einführung UN dıe DIEY Sendungen des (7Jeistes

Kueckers Korrektur einer eın veographischen Gliederung der Apg ach 1,5
lässt sıch durch 1ne welıltere Beobachtung erganzen. Im Unterschied ZU.

Evangelıum wırd der Heılige Gelst iın der Apostelgeschichte erzählerisch
eingeführt.”“ Im Evangelıum verheıifßt der Engel Zacharıas einen Sohn, der
VOoO Mutterleib mıt Heılıgem Gelst ertüllt 1St (1,15c.d) IDIE Kenntnıis des
Geıistes, der die Propheten 1m Alten Testament erftullt hat, Lukas beı
seinen Lesern ALULLS der Schriutt OLAaUS In der Apostelgeschichte tührt Lukas
dem Idealleser Theophilus iın der Wıdmung den Gelst iın unbestimmter
ede e1n: „durch heiligen Gelst“ (ÖLA MNVELUATOCG AYLOVU; 1,2) Er verbindet
den (elst dieser Scharnierstelle mıiıt Jesus, der zentralen Fıgur 1m ersten
Teıl des Iukanıschen Doppelwerks. Darauf tragt Jesus den Jungern auf, iın
Jerusalem auf die Verheißung des Vaters warten (1,4c) In wenıgen Tagen
werden S1€e mıt Heılıgem Gelst vetauft, auch 1er 1St der Gelst och unbe-
st1mmt ohne Artıkel SENANNT: V M VEULLATL BanTtLOONOEOÜE AAyl  w 1,5) YSst iın
Vers lässt der Erzähler Jesus bestimmt VOoO dem Heılıgen Gelst sprechen,
dessen Kraft auf die Junger herabkommen wırd: AAAÖ ANUWEODE ÖOVVOLLLV
ETNEADOVTOCG TOU AYyLOU MNVELUATOG E DLÄC 1,8) Darauf tolgen die Namen
der tremden ethnıschen Gruppen, iın denen der (elst die Apostel Zeugen
macht: Jerusalem, ganz Judäa, Samarıa, bıs das Ende der Erde

AXN Kuecker (Anmerkung 30), S
A Ebd l
M0 Bonnah (Anmerkung 6), 3972 y  he introduces the entire Acts of the Apostles wıth

much intormatıon about the Haoly Spirıt, probably wıth the intention of communıcatın? Theo-
phılus, hıs addressee and other readers that they cshouledl CXDECL ear LLLOIC about the Holy
Spirıt ın the COLLLSC of hıs narratıve.“ Vel. ebı 10/7/—-111
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che gezeigt.48 Am Ende der Apostelgeschichte erreicht Paulus zwar Rom, 
aber das Evangelium ist bereits dort. Die Apg erzählt nicht, wie die ersten 
christlichen Zeugen dorthin gekommen sind. Paulus kann dort das Evange-
lium nur als Gefangener verkünden. Das Ende in Rom bildet eine Art Anti-
klimax. Spanien gerät im Unterschied zum Römerbrief (15,24) nirgendwo 
in den Blick. Äthiopien wird in Apg 8 durch Philippus’ Zeugnis gegenüber 
dem Geheimkämmerer der Kandake erreicht, aber danach verschwindet es 
wieder aus dem Blickfeld der Erzählung. Kuecker hat daraus gefolgert, dass 
ein Verständnis von Apg 1,8 als geographischer Gliederungshinweis nicht 
ausreiche. Die erzählerische Spannung der Apg kristallisiert sich nicht an 
dem Überschreiten geographischer, sondern sozialer Grenzen: „Narrative 
drama arises in the text when social (and particularly ethnic) boundaries are 
crossed.“49 Lukas’ Interessen in Apg 1,8 sind weniger Orte als Menschen. 
Das Gemeinsame an Jerusalem, Judäa, Samaria und dem Ende der Erde ist, 
dass es für die Apostel, deren Herkunft aus Galiläa mehrfach genannt wird, 
gesellschaftlich, sozial und religiös Fremde ist.

Die erzählerische Einführung und die vier Sendungen des Geistes 

Kueckers Korrektur einer rein geographischen Gliederung der Apg nach 1,8 
lässt sich durch eine weitere Beobachtung ergänzen. Im Unterschied zum 
Evangelium wird der Heilige Geist in der Apostelgeschichte erzählerisch 
eingeführt.50 Im Evangelium verheißt der Engel Zacharias einen Sohn, der 
von Mutterleib an mit Heiligem Geist erfüllt ist (1,15c.d). Die Kenntnis des 
Geistes, der die Propheten im Alten Testament erfüllt hat, setzt Lukas bei 
seinen Lesern aus der Schrift voraus. In der Apostelgeschichte führt Lukas 
dem Idealleser Theophilus in der Widmung den Geist in unbestimmter 
Rede ein: „durch heiligen Geist“ (διὰ πνεύματος ἁγίου; 1,2). Er verbindet 
den Geist an dieser Scharnierstelle mit Jesus, der zentralen Figur im ersten 
Teil des lukanischen Doppelwerks. Darauf trägt Jesus den Jüngern auf, in 
Jerusalem auf die Verheißung des Vaters zu warten (1,4c). In wenigen Tagen 
werden sie mit Heiligem Geist getauft, auch hier ist der Geist noch unbe-
stimmt ohne Artikel genannt: ἐν πνεύματι βαπτισθήσεσθε ἁγίῳ (1,5). Erst in 
Vers 8 lässt der Erzähler Jesus bestimmt von dem Heiligen Geist sprechen, 
dessen Kraft auf die Jünger herabkommen wird: ἀλλὰ λήμψεσθε δύναμιν 
ἐπελθόντος τοῦ ἁγίου πνεύματος ἐφ᾽ ὑμᾶς (1,8). Darauf folgen die Namen 
der fremden ethnischen Gruppen, in denen der Geist die Apostel zu Zeugen 
macht: Jerusalem, ganz Judäa, Samaria, bis an das Ende der Erde.

48 Kuecker (Anmerkung 30), 98 f.
49 Ebd. 99.
50 Bonnah (Anmerkung 6), 392: „The narrator introduces the entire Acts of the Apostles with 

much information about the Holy Spirit, probably with the intention of communicating to Theo-
philus, his addressee and other readers that they should expect to hear more about the Holy 
Spirit in the course of his narrative.“ Vgl. ebd. 107–111.
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Der Gliederungshinweıs iın 1,5 1St also unmıttelbar mıt der erzählerischen
Einführung des Heılıgen (jelstes verbunden. Jesus verheıfßt den Jungern die
Herabkunft des Geıistes, un seın Sprechen davon wırd ımmer präziser.
Dieser Beobachtung tolgend lassen sıch ın der Apostelgeschichte vier VOCI-

schiedene Geistsendungen ausmachen, die Jeweıls ınnerhalb eliner ıhrer Ze11-

tralen geographisch-sozialen Etappen liegen. In allen 1St die Herabkunftt des
(jelstes Jeweıls mıt einem UÜberschreiten der sozlorelig1ösen (Gsrenzen e1-
Her ethnıischen Gruppe verbunden, die durch die veographıschen Na-
INeN ın 1,5 bezeichnet Sind: (1) die Pfingsterzählung ın Apg iın Jerusalem,
(2) die Geistausgliefßung iın Samarıen iın Apg S, (3) das Pfingsten den
Heıden iın Apg 10 un (4) die Herabkunft des (jelstes auf die Johannesjün-
CI ın Ephesus iın Apg 19

Viermal also trıtt der Celst iın Kommunikation mıt einer Gruppe
oder vermuittelt diese Kommunıikation WI1€e beım Pfingstfest und jede die-
SCr vier Gruppen wırd iın die MLEUE Gemeunnschaft der Chrısten integriert. Die
vier Geistsendungen oruppieren sıch Jjeweıls paarwelse. Die ersten beiden
stellen die Einheıt Israels wıieder her:>! Die Geistausgießung
Pfingsten richtet sıch die iınternationale Festversammlung ZU. Jüdıschen
Wochentest, und die Herabkunft des (jelstes ach der Handauflegung der
Apostel iın Samarıa überwiıindet das samarıtanısche Schisma. Die drıtte und
vlierte Geistsendung beschreiben die neugeschaffene Einheit mıt den Völkern:
Die erneute Geistausgießung integriert das Haus des Kornelius,
und die Herabkunft des (jelstes ach der Handauflegung des Paulus iın Ephe-
SUuL5 integriert die eigenartıge Gruppe der Johannesjünger 1m heidnıschen
Ephesus iın diıe chrıistliche Gemeinnschatt. Jeweıls ine Abfolge VOoO SpOoNtTtanNer
Ausgießung vefolgt VOoO einer Handauflegung mıt der Herabkunft des (jels-
tes tührt also zunächst diıe Einheit Israels herbeı (2,1—4 und 54_1) und
stellt darauf 1ine MLEUE Einheıt den Völkern her 10,44—48 und 19,1—7).”“

DIiese Sendungen des (jelstes lassen sıch mıt einem sozialpsychologı-
schen TOZess der Identitätsbildung verbinden, den Aaron Kuecker als
Wırken des Iukanıschen (jelstes aufgezeigt hat Begleitend diesen Kom-
munıkatiıonen des (jelstes reıft ALULLS der ersten Anhängerschaft Jesu VOoO e1-
er Gruppe mıt einer ethnozentrischen Identität un Sendung der
Sammlung Israels 1ne allozentrische Identität heran, die exemplarısch
Paulus dargestellt wiırd. Wenn Ianl diesen sozialpsychologischen TOZEess

M] Vel. diesem wichtigen Thema beı Lukas Jetzt Chr. Schaefer, Die Zukuntft Israels beı Lu-
kas Bıblısch-frühjüdische Zukunftsvorstellungen 1m Iukanıschen Doppelwerk 1m Vergleich
Rom 9—11, Berlın/Boston 2012, 306—547) Schaeter zeigt (ebd. 340), w 1€e dıe Wiıederherstellung ın
der „Erzählung veradezu inszenlert“ wırd. Lukas hıstori1ographische Erzählung ın der ADg 1N -
szenlert weıter, w 1€e der (zelst. den Anhängern Jesu ALLS Israel eine CC Identität heranwach-
SCI1 lässt, dıe nıcht ethnozentrisch-restauratıv ISt, sondern zentrifugal und ach aufsen verichtet
das eıl für alle Völker sucht.

D1e Herabkuntft des elistes ın ADg 4,51 lässt sıch nıcht ın dieses Schema hiıneinnehmen, da
Ort keine CLU«C ethnısche TupPDE ın dıe christliıche (Zemelnnschaft aufgenommen wırd. Der (zjelst.
IST. 1er eher eiıne Bestätigung der (zemeınde und iıhrer Mıss1ionare ın der Bedrängnıis.
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Der Gliederungshinweis in 1,8 ist also unmittelbar mit der erzählerischen 
Einführung des Heiligen Geistes verbunden. Jesus verheißt den Jüngern die 
Herabkunft des Geistes, und sein Sprechen davon wird immer präziser. 
Dieser Beobachtung folgend lassen sich in der Apostelgeschichte vier ver-
schiedene Geistsendungen ausmachen, die jeweils innerhalb einer ihrer zen-
tralen geographisch-sozialen Etappen liegen. In allen ist die Herabkunft des 
Geistes jeweils mit einem Überschreiten der sozioreligiösen Grenzen zu ei-
ner neuen ethnischen Gruppe verbunden, die durch die geographischen Na-
men in 1,8 bezeichnet sind: (1) die Pfi ngsterzählung in Apg 2 in Jerusalem, 
(2) die Geistausgießung in Samarien in Apg 8, (3) das Pfi ngsten unter den 
Heiden in Apg 10 und (4) die Herabkunft des Geistes auf die Johannesjün-
ger in Ephesus in Apg 19. 

Viermal also tritt der Geist in Kommunikation mit einer neuen Gruppe – 
oder er vermittelt diese Kommunikation wie beim Pfi ngstfest –, und jede die-
ser vier Gruppen wird in die neue Gemeinschaft der Christen integriert. Die 
vier Geistsendungen gruppieren sich jeweils paarweise. Die ersten beiden 
stellen die Einheit Israels wieder her:51 Die spontane Geistausgießung zu 
Pfi ngsten richtet sich an die internationale Festversammlung zum jüdischen 
Wochenfest, und die Herabkunft des Geistes nach der Handaufl egung der 
Apostel in Samaria überwindet das samaritanische Schisma. Die dritte und 
vierte Geistsendung beschreiben die neugeschaffene Einheit mit den Völkern: 
Die erneute spontane Geistausgießung integriert das Haus des Kornelius, 
und die Herabkunft des Geistes nach der Handaufl egung des Paulus in Ephe-
sus integriert die eigenartige Gruppe der Johannesjünger im heidnischen 
Ephesus in die christliche Gemeinschaft. Jeweils eine Abfolge von spontaner 
Ausgießung gefolgt von einer Handaufl egung mit der Herabkunft des Geis-
tes führt also zunächst die Einheit Israels herbei (2,1– 4 und 8,14 –17) und 
stellt darauf eine neue Einheit unter den Völkern her (10,44 – 48 und 19,1–7).52

Diese Sendungen des Geistes lassen sich mit einem sozialpsychologi-
schen Prozess der Identitätsbildung verbinden, den Aaron Kuecker als 
Wirken des lukanischen Geistes aufgezeigt hat. Begleitend zu diesen Kom-
munikationen des Geistes reift aus der ersten Anhängerschaft Jesu von ei-
ner Gruppe mit einer ethnozentrischen Identität und Sendung – der 
Sammlung Israels – eine allozentrische Identität heran, die exemplarisch an 
Paulus dargestellt wird. Wenn man diesen sozialpsychologischen Prozess 

51 Vgl. zu diesem wichtigen Thema bei Lukas jetzt Chr. Schaefer, Die Zukunft Israels bei Lu-
kas. Biblisch-frühjüdische Zukunftsvorstellungen im lukanischen Doppelwerk im Vergleich zu 
Röm 9–11, Berlin/Boston 2012, 306–342. Schaefer zeigt (ebd. 340), wie die Wiederherstellung in 
der „Erzählung geradezu inszeniert“ wird. Lukas historiographische Erzählung in der Apg in-
szeniert weiter, wie der Geist unter den Anhängern Jesu aus Israel eine neue Identität heranwach-
sen lässt, die nicht ethnozentrisch-restaurativ ist, sondern zentrifugal und nach außen gerichtet 
das Heil für alle Völker sucht.

52 Die Herabkunft des Geistes in Apg 4,31 lässt sich nicht in dieses Schema hineinnehmen, da 
dort keine neue ethnische Gruppe in die christliche Gemeinschaft aufgenommen wird. Der Geist 
ist hier eher eine Bestätigung der Gemeinde und ihrer Missionare in der Bedrängnis.
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mıiıt dem Interagıeren des (jelstes kombinıert, lassen sıch vier verschiedene
Etappen iın der Apg ausmachen:

Abschnitt Intervention des (Geistes Sozialpsychologischer Prozess
Apg 31_53 Spontane Geistausgießung Das Sprachenwunder: unıver-

e1ım Pfingstfest 1n Jerusalem sal-partikulare Identität
(Apg

Apg 31_93 Handauflegung un: Herab- Die Samarıtaner: Anerkennung
kunft des eistes 1n Samarıa tremder Identität
(Apg

Apg 2,32-15,55 Spontane Geistausgießung 1n „Christen“ Bıldung eiıner
(.aesarea (Apg 10) übergeordneten Identität

Apg y  _2’ Handauflegung un: Herab- Paulus: Prototyp allozentr1-
kunft des eistes 1n Ephesus scher Identität
(Apg 19)

Der (Jeıst UuUN dıe Bildung PINeY sozialen Identität

Jeder Abschnıitt endet mıt einer sımmarıschen Notiz, iın der der ortgang der
Erzählung einem vewıssen Ruhepunkt Aindet 5,42 das letzte SummAarıumM
über dıe Jerusalemer Urgemeıinde; I1 92,31 Frieden iın der Kırche iın Judäa, (39a-
lıläa und Samarıen; 111 15,35 Paulus  } und Barnabas’ Lehrtätigkeıit iın Antıo-
chien; 28,30—31 Paulus kann mıt Freimut das Reich (sJottes iın Rom verkün-
den Das SummaAarıumM ach den ersten beiden Teılen iın 9,31 nımmt dıe
Gliederungsnotiz iın 1,5 auf und kommt dabel auch aut den Heılıgen Gelst als
Agenten zurück: „Die Kırche hatte iın ganz Judäa und Galılia und Samarıa
Frieden, S1e wurde vefestigt, wandelte iın der Furcht des Herrn und wurde VOCI-

mehrt durch den Betistand des Heılıgen Geılstes.“ Hıer wırd diıe Einheıit Israels
konstatiert, dıe ach den beiden ersten Geistkommunikationen erreicht 1st.”

Aaron Kuecker hat iın seiner Dissertation „Ihe Spiırıt and the Other“ aut
sozialpsychologische Prozesse autmerksam vemacht, dıe sıch iın der Hıstor10-
oraphie der Apostelgeschichte wıiedererkennen lassen. Dabel hat 1ine The-
Orl1e so7z1aler Identitätsbildung zugrundegelegt, die VOoO Henrı1 Taytel iın den
70er-Jahren erarbeıtet wurde. Kuecker hat seinen Ansatz LLUTL bıs Apostelge-
schichte 15 vertolgt. Se1in Erklärungsansatz lässt sıch aber mıt Menouds Beob-
achtungen bıs ZU. Ende der Apostelgeschichte tortführen: In Paulus stellt

m 4 Den Vorschlag, dıe 1er Herabküntitte des ‚e1istes als bewusst komponierte Reıihe betrach-
LCNM, verdanke iıch Patrıck Faure (P FAaure, Pentecote el Darousıe Äc ‚6—5,2' L’&glıse el le mystere
d’Israel les LEXIiES Alexandrın el Occıdental des des apotres, Parıs 20053, 119 Aller-
dings sınd beı ıhm dıe 1er Interventionen des ‚e1listes och CI19 mıt einem veographischen
Gliederungsverständnis V 1,8 verbunden. SO entstehen 1er csehr ungleiche Abschnıitte: Apg
1—/'i 11 ADg 85—9,31; 11L „32-15; 16—28®

m.4 Kuecker (Anmerkung 30), 26, Anmerkung S1e beruht auf Taytels eigener Beobachtung ın
einem deutschen Konzentrationslager. Taytel hat seine polnısche Identıität VOL den Wachleuten
des Lagers abgelegt und sıch als Franzose ausgegeben. Neiner Beobachtung zuftolge hıng dıe Be-
handlung V Wachleuten und anderen (Getangenen alleın davon ab, welcher (zruppe sıch
als zugehörıg ausgab.
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mit dem Interagieren des Geistes kombiniert, lassen sich vier verschiedene 
Etappen in der Apg ausmachen:

Abschnitt Intervention des Geistes Sozialpsychologischer Prozess
Apg 1,1–5,42 Spontane Geistausgießung 

beim Pfi ngstfest in Jerusalem 
(Apg 2)

Das Sprachenwunder: univer-
sal-partikulare Identität 

Apg 6,1–9,31 Handaufl egung und Herab-
kunft des Geistes in Samaria 
(Apg 8)

Die Samaritaner: Anerkennung 
fremder Identität

Apg 9,32–15,35 Spontane Geistausgießung in 
Caesarea (Apg 10)

„Christen“: Bildung einer neu en 
übergeordneten Identität

Apg 15,36–28,31 Handaufl egung und Herab-
kunft des Geistes in Ephesus 
(Apg 19)

Paulus: Prototyp allozentri-
scher Identität

Der Geist und die Bildung einer sozialen Identität

Jeder Abschnitt endet mit einer summarischen Notiz, in der der Fortgang der 
Erzählung zu einem gewissen Ruhepunkt fi ndet: I. 5,42 das letzte Summarium 
über die Jerusalemer Urgemeinde; II. 9,31 Frieden in der Kirche in Judäa, Ga-
liläa und Samarien; III. 15,35 Paulus’ und Barnabas’ Lehrtätigkeit in Antio-
chien; IV. 28,30–31 Paulus kann mit Freimut das Reich Gottes in Rom verkün-
den. Das Summarium nach den ersten beiden Teilen in 9,31 nimmt die 
Gliederungsnotiz in 1,8 auf und kommt dabei auch auf den Heiligen Geist als 
Agenten zurück: „Die Kirche hatte in ganz Judäa und Galiläa und Samaria 
Frieden, sie wurde gefestigt, wandelte in der Furcht des Herrn und wurde ver-
mehrt durch den Beistand des Heiligen Geistes.“ Hier wird die Einheit Israels 
konstatiert, die nach den beiden ersten Geistkommunikationen erreicht ist.53

Aaron Kuecker hat in seiner Dissertation „The Spirit and the Other“ auf 
sozialpsychologische Prozesse aufmerksam gemacht, die sich in der Historio-
graphie der Apostelgeschichte wiedererkennen lassen. Dabei hat er eine The-
orie sozialer Identitätsbildung zugrundegelegt, die von Henri Tajfel in den 
70er-Jahren erarbeitet wurde.54 Kuecker hat seinen Ansatz nur bis Apostelge-
schichte 15 verfolgt. Sein Erklärungsansatz lässt sich aber mit Menouds Beob-
achtungen bis zum Ende der Apostelgeschichte fortführen: In Paulus stellt 

53 Den Vorschlag, die vier Herabkünfte des Geistes als bewusst komponierte Reihe zu betrach-
ten, verdanke ich Patrick Faure (P. Faure, Pentecôte et parousie Ac 1,6–3,26. L’église et le mystère 
d’Israël entre les textes Alexandrin et Occidental des actes des apôtres, Paris 2003, 119 f.). Aller-
dings sind bei ihm die vier Interventionen des Geistes noch zu eng mit einem geographischen 
Gliederungsverständnis von 1,8 verbunden. So entstehen vier sehr ungleiche Abschnitte: I. Apg 
1–7; II. Apg 8–9,31; III. 9,32–15; IV. 16–28. 

54 Kuecker (Anmerkung 30), 26, Anmerkung 4: Sie beruht auf Tajfels eigener Beobachtung in 
einem deutschen Konzentrationslager. Tajfel hat seine polnische Identität vor den Wachleuten 
des Lagers abgelegt und sich als Franzose ausgegeben. Seiner Beobachtung zufolge hing die Be-
handlung von Wachleuten und anderen Gefangenen allein davon ab, zu welcher Gruppe er sich 
als zugehörig ausgab. 
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Lukas Ende der Apostelgeschichte einen exemplarıschen Zeugen dar, der
prototypisch dıe MLEUE aAllozentrische Identität elines Chrısten verkörpert: 1ine
Identität, die durch eın ernstes Interesse Fremden gekennzeichnet 1st.”

Die Iukanısche Darstellung der etzten Herabkuntft des (jelstes auf die
Johannesjünger iın Ephesus iın Apg 19,1—7, die zweıtellos den schwier1gs-
ten Periıkopen der Apostelgeschichte vehört, belegt dies. Kasemann hatte
gvemeınt, die Verse können, 35  Ur tür sıch celbst betrachtet, den Kxegeten
verzweıteln lassen  56 uch 1er veht offensichtlich die rage soz1aler
Identität. Die Johannesjünger sind 1m Evangelıum 1ne mıiıt den Jungern Jesu
konkurrierende Gruppe S1e haben andere Fastenpraktiken un eın eıgenes
Gebet, die ıhre Identitätszeichen ausmachen (vgl. 9,33; /,18; 11,1). S1e
vehören also tür die Anhänger Jesu, die se1t Antıiochia Chrısten SENANNT
werden, ZU. gesellschaftliıchen und relıg1ıösen Anderen.” Ihre Zwölftzahl
tragt weıterhın dazu bei, S1€e als Kon urrenzunternehrnen den Zwölf iın
Jerusalem betrachten; Julıus Wellhausen hat S1€e „zwölf wılde
JungerHN QENANNLT. Wenn S1€e auf Paulus  } Nachfrage och nıcht einmal VOoO

Heılıgen (elst vehört haben, etremden S1€e och mehr.? In der Iukanıschen
Darstellung heıifst aber dennoch, dass Paulus iın Ephesus „eInNıgE Junger
Aindet“ (19,1 KaL EUPELV WAONTAG). „Jünger” verwendet Lukas c
wöhnlich tür Jesusanhänger; UINSO mehr überrascht der Ausdruck 1er.

ine plausıble Erklärung scheıint mMIr, dass Lukas 1er ALULLS der Perspektive
des Paulus erzählt:e° Paulus erkennt auch diese Vertreter elines vesellschaftlıch

* ÄAn diesem Punkt vehe ich welter als Kuecker (Anmerkung 30), 205—207, der ın Jakobus den
„prototypical Israelıte“ sıeht und mıt seiner Untersuchung ın Apg 15 endet. D1e Bezeichnung „allo-
zentrische Identität“ übernehme ich VKuecker, vel. ebı 48 „An identity characterized by inte-
resL centerecd ın DEISONS other than oneselt. Allocentric ıdentity entaıls the abılıty 1L1OI-
mal intergroup identity DIOCESSCS ın whiıich posıtıve socıal ıdentity 1S maıntaınecd through the negatıve
evaluatıon of the ‚other‘. Allocentric identity 1S marked by capabılıty CXDICSS 1nN- love and
OUL- love sımultaneously.“ D1e Bezeichnung Plurizentralıt: und Zentritugalität
D1e Identität einer allozentrischen Tuppe IST. tählg, „the Other“ und nıcht eıgene Identitätsmarker
ZU. Zentrum ıhrer soz1alen Autmerksamkeıt machen. Solche Plurizentralıit: und Zentritugalität
spiegelt dıe Apg auch veographisch wıder. Wi5hrend Lukas das Evangelıum 1m Jerusalemer Tempel
beginnen und enden lässt, enttaltet sıch dıe Erzählung der Apg ALLS einer Vieltalt sozi0geographiıscher
/Zentren ımmer wıieder LIC Jerusalem, Samarıa, Damaskus, Antiochien, Athen, Ephesus, KRom EIC.

ME KÄäsemann, Die Johannesjünger ın Ephesus, 1n: Derys., Exegetische Versuche und Besın-
HUNSCIL (zöttingen 2011, 158—168; 155 Vel. ZU (:anzen AÄvemarıe, Tauterzählungen ( Anmer-
kung 28), 41 3—-440)
I Backhaus, D1e „Jüngerkreise“ des Täuters Johannes. Eıne Studıie den relig10Nsge-

schichtliıchen rsprungen des Christentums, Paderborn u a | 1991, 209—-212, meınt, 1es selen
Johannesjünger, dıe ırgendwann mıt der vorösterlichen Jesusbewegung Kontakt bekammen hät-
LE!]  S Skeptisch dagegen AÄAvemarıe (Anmerkung 28), 456

N Wellhausen, Kritische Analyse der Apostelgeschichte, Berlın 1914, 39
m Käidsemann (Anmerkung 56), 160 „In hellenıistischer /eıt weı(ß V Ex1istenz und Epiphanıe

des yöttlichen ‚e1istes jeder tromme Jude Ww1€e Heıde, da Ekstase und Inspıration allgemeın be-
kannt sınd. Die Ephesusjünger scheiınen 1m Iuttleeren RKaum leben.  C6

0 SO auch schon Haacker, Eıniıge Fälle V „erlebter Rede“ Neuen Testament, ın 12
/0—//, VOL allem SA_LIT Haacker paraphrasıert: „Er begegnete einıgen Leuten, dıe für

Christen hielt“, auch WOCI1I1 se1ne Schlusstolgerungen ın dem Beıitrag V 1970 anders l1e-
CI I1hm sel herzliıch für seiınen 1n wels vedankt.
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Acta Spiritus Sancti

Lukas am Ende der Apostelgeschichte einen exemplarischen Zeugen dar, der 
prototypisch die neue allozentrische Identität eines Christen verkörpert: eine 
Identität, die durch ein ernstes Interesse am Fremden gekennzeichnet ist.55 

Die lukanische Darstellung der letzten Herabkunft des Geistes auf die 
Johannesjünger in Ephesus in Apg 19,1–7, die zweifellos zu den schwierigs-
ten Perikopen der Apostelgeschichte gehört, belegt dies. Käsemann hatte 
gemeint, die Verse können, „nur für sich selbst betrachtet, den Exegeten 
verzweifeln lassen“56. Auch hier geht es offensichtlich um die Frage sozialer 
Identität. Die Johannesjünger sind im Evangelium eine mit den Jüngern Jesu 
konkurrierende Gruppe. Sie haben andere Fastenpraktiken und ein eigenes 
Gebet, die ihre Identitätszeichen ausmachen (vgl. Lk 5,33; 7,18; 11,1). Sie 
gehören also für die Anhänger Jesu, die seit Antiochia Christen genannt 
werden, zum gesellschaftlichen und religiösen Anderen.57 Ihre Zwölfzahl 
trägt weiterhin dazu bei, sie als Konkurrenzunternehmen zu den Zwölf in 
Jerusalem zu betrachten; Julius Wellhausen hat sie „zwölf […] wilde 
Jünger“58 genannt. Wenn sie auf Paulus’ Nachfrage noch nicht einmal vom 
Heiligen Geist gehört haben, befremden sie noch mehr.59 In der lukanischen 
Darstellung heißt es aber dennoch, dass Paulus in Ephesus „einige Jünger 
fi ndet“ (19,1: καὶ εὑρεῖν τινας μαθητάς). „Jünger“ verwendet Lukas ge-
wöhnlich für Jesusanhänger; umso mehr überrascht der Ausdruck hier.

Eine plausible Erklärung scheint mir, dass Lukas hier aus der Perspektive 
des Paulus erzählt:60 Paulus erkennt auch diese Vertreter eines gesellschaftlich 

55 An diesem Punkt gehe ich weiter als Kuecker (Anmerkung 30), 203–207, der in Jakobus den 
„prototypical Israelite“ sieht und mit seiner Untersuchung in Apg 15 endet. Die Bezeichnung „allo-
zentrische Identität“ übernehme ich von Kuecker, vgl. ebd. 48 f.: „An identity characterized by inte-
rest centered in persons other than oneself. Allocentric identity entails the ability to overcome nor-
mal intergroup identity processes in which positive social identity is maintained through the negative 
evaluation of the ‚other‘. Allocentric identity is marked by a capability to express in-group love and 
out-group love simultaneously.“ Die Bezeichnung setzt Plurizentralität und Zentrifugalität voraus: 
Die Identität einer allozentrischen Gruppe ist fähig, „the Other“ und nicht eigene Identitätsmarker 
zum Zentrum ihrer sozialen Aufmerksamkeit zu machen. Solche Plurizentralität und Zentrifugalität 
spiegelt die Apg auch geographisch wider. Während Lukas das Evangelium im Jerusalemer Tempel 
beginnen und enden lässt, entfaltet sich die Erzählung der Apg aus einer Vielfalt soziogeographischer 
Zentren immer wieder neu: Jerusalem, Samaria, Damaskus, Antiochien, Athen, Ephesus, Rom etc.

56 E. Käsemann, Die Johannesjünger in Ephesus, in: Ders., Exegetische Versuche und Besin-
nungen, Göttingen 2011, 158–168; 158. Vgl. zum Ganzen Avemarie, Tauferzählungen (Anmer-
kung 28), 413– 440.

57 K. Backhaus, Die „Jüngerkreise“ des Täufers Johannes. Eine Studie zu den religionsge-
schichtlichen Ursprüngen des Christentums, Paderborn [u. a.] 1991, 209–212, meint, dies seien 
Johannesjünger, die irgendwann mit der vorösterlichen Jesusbewegung Kontakt bekommen hät-
ten. Skeptisch dagegen Avemarie (Anmerkung 28), 436 f.

58 J. Wellhausen, Kritische Analyse der Apostelgeschichte, Berlin 1914, 39.
59 Käsemann (Anmerkung 56), 160: „In hellenistischer Zeit weiß von Existenz und Epiphanie 

des göttlichen Geistes jeder fromme Jude wie Heide, da Ekstase und Inspiration allgemein be-
kannt sind. […] Die Ephesusjünger scheinen im luftleeren Raum zu leben.“

60 So auch schon K. Haacker, Einige Fälle von „erlebter Rede“ im Neuen Testament, in: NT 12 
(1970) 70–77, vor allem 74 –77. Haacker paraphrasiert: „Er begegnete einigen Leuten, die er für 
Christen hielt“, auch wenn seine Schlussfolgerungen in dem Beitrag von 1970 etwas anders lie-
gen. Ihm sei herzlich für seinen Hinweis gedankt.
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und relıg1Öös Anderen 1m Heıdenland als „Jünger” wıieder. Er legt ıhnen die
Hände auf, daraut kommt der Celst aut S1€e herab und kennzeichnet S1€e als
vollgültige Miıtglieder der Jesusanhängerschaft.“ Paulus verkörpert
damıt das Beıispıiel elines Identitätstyps, der sozlalpsychologisch Als „allozen-
trisch“ bezeichnet werden annn ine allozentrische Identität verfügt über
Fähigkeıten, Prozesse zwıischen Gruppen vermeıden, iın denen die eıgene
Identität LLUTL durch ine negatıvere Wertung des Anderen ewahrt wırd.® In
DPetrus waächst iın der Kornelius-Episode 1ne solche Identität erst heran. Pau-
lus 1St mıt seinem mıssionarıschen Wırken 1m etzten Abschnıitt der Apostel-
veschichte aber bereıts der prototypische Vertreter einer solchen Iden-
t1tät.® In Ephesus ıdentihziert der (elst die Uell Chrısten WI1€e diıe Leute des
Kornelius beı Petrus, aber iın Ephesus welst der Celst Paulus nıcht mehr erst
aut die Junger hın, sondern besiegelt seine missionarısche Verkündigung.

Schlussüberlegung
Okumenius’ Bezeichnung der Apostelgeschichte als Acta Spirıtus Sanctı hat
sıch als heurıistische Hılte erwıesen, das Iukanısche Erzählen VOoO Celst iın
der Apostelgeschichte verstehen. Mıt der antıken Prosöpopoille zeigen
sıch Ansätze, durch die der Gelst iın der Iukanıschen Apostelgeschichte die
Züge einer Erzählfigur erhält. In Jüngeren Arbeıten wırd der (elst bei Lukas
oft als treibende Kraft tür die Mıssıon der Kırche verstanden. Bonnah hat ıh
„theÖbehind the Church’s M1SS1ONary programme” genannt.“ Das 1St
siıcherlich richtig, allerdings scheıint M1r angesichts der Bedeutung des (jels-
tes tür die Apostelgeschichte traglıch, b Lukas nıchtÖoch mehr SCH
mochte: Der Celst ewıirkt zunächst die Wiıederherstellung Israels und dar-
aut ine MLEUE menschheitsumtassende Einheıt VOoO Juden- und Heıdenchris-
ten, die bıs die (srenze der Erde reichen oll 1,8) Das Wırken des (jelstes
hat daher yeschichtstheologische Relevanz; vermuittelt (Jottes Plan iın die
Geschichte der Menschen hıneın.° Dies erklärt das seltsam offene Ende der
Apostelgeschichte: Ihr eigentliches Drama 1St iın Apg 28 nıcht Ende, SO[M1-

dern veht überall dort weıter, Chrısten ach dem Beispiel des Paulus mıt
Juden das Gespräch suchen und Heıden das Wort iın Freimut verkünden.
Lukas’ Darstellung des (jelstes wüurde dann ıne blofße ekklesiologisch-mıis-
s1ionarısche Bedeutung des (jelstes9 S1€e ware tatsaächlich eın genuln
neutestamentlicher Beıtrag ZUur spateren Trinıtätstheologie.

Veol allerdings anders AÄvemarıe, Tauterzählungen (Anmerkung 28), 435 Friedrich Avema-
re meınt, Paulus habe 1er „auf eınenyLLL  a korrekten Vollzug dieses Rıtuals der Taute;

vedrängt“.
5 Veol Kueckers Definuition ben: Kuecker (Anmerkung 30), 4 Dazu auch eb 1/
5 4 Fuür Paulus vehört S1Ee auch ach seinem Selbstzeugni1s seinem MIss1ONSStrategıschen Pro-
y vol Kor 20—2

34 Bonnah (Anmerkung 6), 401
59 Veol hıerzu Backhaus’ Ausführungen einer theologia providentiae ın der Apostelge-

schichte: Backhaus, (Anmerkung 38), 572 54
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und religiös Anderen im Heidenland als „Jünger“ wieder. Er legt ihnen die 
Hände auf, darauf kommt der Geist auf sie herab und kennzeichnet sie als 
vollgültige Mitglieder der neuen Jesusanhängerschaft.61 Paulus verkörpert 
damit das Beispiel eines Identitätstyps, der sozialpsychologisch als „allozen-
trisch“ bezeichnet werden kann. Eine allozentrische Identität verfügt über 
Fähigkeiten, Prozesse zwischen Gruppen zu vermeiden, in denen die eigene 
Identität nur durch eine negativere Wertung des Anderen bewahrt wird.62 In 
Petrus wächst in der Kornelius-Episode eine solche Identität erst heran. Pau-
lus ist mit seinem missionarischen Wirken im letzten Abschnitt der Apostel-
geschichte aber bereits der prototypische Vertreter einer solchen neuen Iden-
tität.63 In Ephesus identifi ziert der Geist die neuen Christen wie die Leute des 
Kornelius bei Petrus, aber in Ephesus weist der Geist Paulus nicht mehr erst 
auf die Jünger hin, sondern er besiegelt seine missionarische Verkündigung. 

Schlussüberlegung

Ökumenius’ Bezeichnung der Apostelgeschichte als Acta Spiritus Sancti hat 
sich als heuristische Hilfe erwiesen, das lukanische Erzählen vom Geist in 
der Apostelgeschichte zu verstehen. Mit der antiken Prosôpopoiie zeigen 
sich Ansätze, durch die der Geist in der lukanischen Apostelgeschichte die 
Züge einer Erzählfi gur erhält. In jüngeren Arbeiten wird der Geist bei Lukas 
oft als treibende Kraft für die Mission der Kirche verstanden. Bonnah hat ihn 
„the power behind the Church’s missionary programme“ genannt.64 Das ist 
sicherlich richtig, allerdings scheint mir angesichts der Bedeutung des Geis-
tes für die Apostelgeschichte fraglich, ob Lukas nicht sogar noch mehr sagen 
möchte: Der Geist bewirkt zunächst die Wiederherstellung Israels und dar-
auf eine neue menschheitsumfassende Einheit von Juden- und Heidenchris-
ten, die bis an die Grenze der Erde reichen soll (1,8). Das Wirken des Geistes 
hat daher geschichtstheologische Relevanz; er vermittelt Gottes Plan in die 
Geschichte der Menschen hinein.65 Dies erklärt das seltsam offene Ende der 
Apostelgeschichte: Ihr eigentliches Drama ist in Apg 28 nicht zu Ende, son-
dern geht überall dort weiter, wo Christen nach dem Beispiel des Paulus mit 
Juden das Gespräch suchen und Heiden das Wort in Freimut verkünden. 
Lukas’ Darstellung des Geistes würde dann eine bloße ekklesiologisch-mis-
sionarische Bedeutung des Geistes sprengen, sie wäre tatsächlich ein genuin 
neutestamentlicher Beitrag zur späteren Trinitätstheologie.

61 Vgl. allerdings anders Avemarie, Tauferzählungen (Anmerkung 28), 435. Friedrich Avema-
rie meint, Paulus habe hier „auf einen erneuten, nun korrekten Vollzug dieses Rituals [der Taufe; 
A. W.] gedrängt“. 

62 Vgl. Kueckers Defi nition oben: Kuecker (Anmerkung 30), 48 f. Dazu auch ebd., 217 f.
63 Für Paulus gehört sie auch nach seinem Selbstzeugnis zu seinem missionsstrategischen Pro-

gramm, vgl. 1 Kor 9,20–22.
64 Bonnah (Anmerkung 6), 401.
65 Vgl. hierzu Backhaus’ Ausführungen zu einer theologia providentiae in der Apostelge-

schichte: Backhaus, (Anmerkung 38), 52–54.


